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Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
gen werden für die Monate Mai und 


Juni ſtets angenommen und koſten in der 
Expediton unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſt ellen 1.10 M 
mit Botenlodn . . » - .. 130 „ 
bei allen Poſtanſtalten 1,34 „ 


Jauſerate 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 21. April. Der Defraudant 
Jäger ſoll den in der Rothſchild'ſchen Kaſſe vor⸗ 
handenen Fehlbetrag durch Jahre lang fortgeſetzte 
Fälſchungen der Bücher verdeckt haben. Derſelbe hat 
auch, wie es heißt, die von zwei Wittwen ihm anver⸗ 
trauten Gelder und Depoſiten unterſchlagen. Heute 
iſt, dem Vernehmen nach, bei dem Chef des Hauſes 
M. A. v. Rothſchild und Söhne ein Brief aus 
Darmſtadt eingelaufen, in welchem Jäger Defrau⸗ 
dationen in Höhe von 1,700,000 Mk. eingeſteht und 
die Abſicht kundgiebt, feinem Leben ein Ende zu 
machen. Jäger bezog ein Gehalt von 4500 Mk. pro 
Jahr. Er war 10 Jahre bei Rothſchild. i 
Stuttgart, 21. April. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten iſt der Freiherr Eugen Varnbüler von 
Hemmingen, Kompagniechef in der oſtafrikaniſchen 
Schutztruppe, bis zum Februar dieſes Jahres 
Stationschef in Pangani, am 10. d. M., während er 
im Inneren eine Expedition leitete, an der Malaria 
geſtorben. 
Hermannsſtadt, 21. April. 
dichtem Schneefall fanden heute 
zwei ſchnell aufeinander 


Nach mehrſtündigem 
Nachmittag 14 Uhr 
111757 heftige, aber nur 
kurze Zeit andauernde Erd töße in der Richtung von 
Süden nach Norden ſtatt. In den Häuſern 
ſchwankten die ſchwerſten Gegenſtände. 

Raſtatt, 21. April. Geſtern hat der Proviant⸗ 
amtsaſſiſtent Hartung ſeine Frau ermordet und 
ſich dann dem Gericht geſtellt. 

Neuſtrelitz, 21. April. Der Großherzog und die 
Großherzogin begeben ſich am 25. d. M. zum Be⸗ 
ſuche des Herzogs von Cambridge nach Kew bei 
London. 

Oberhauſen, 21. April. Die Aetiengeſellſchaft 
für Eiſeninduſtrie zu Styrum kündigte ſämmtlichen 
Arbeitern der Blechwalzwerke. 


Feuilleton. 


Der Rothdorn blüht! 
Von Hans Wolff. 


Nackdruck verboten. 
(Schluß.) 

Ein halbes Jahr iſt vergangen. Auf Haus und 
Garten der Frau Profeſſor Halden liegt eine dichte 
Schneedecke und der Winterſturm rüttelt an den 
alten Linden vor der Front, als wolle er ſie aus 
Grund und Boden reißen. Er zerrt und reißt an 
den Tannenzweigen, welche man um den Thürbogen 
ber und kehrt die geſtreuten grünen Zweige 
Dag een e raſendem Wirbeltanz auf einen 

n ihrem Zimmer ſteht Lela, mitten unter i 
Freundinnen. Milchweißer Atlas umgiebt in 7 — 
Falten die zierliche, ſchlanke Geſtalt und fällt in 
endloſer Schleppe auf den Teppich. Das dunkle 
Köpfchen biegt ſich eben graziös zur linken Seite, um 
die Brautkrone beſſer zurechtrücken zu laſſen. 

Im Salon iſt der Altar aufgebaut. Die Pro⸗ 
feſſorin ſchreitet leiſe hindurch, um noch einmal das 
Arrangement zu prüfen. Zufrieden nickt das graue 
Haupt vor ſich hin — heute iſt ihres Lieblings 

ochzeitstag. Bei der eiſigen Kälte hat man von 

rauung in der Kirche Abſtand nehmen müſſen. 

chade, fie hat es ſich jo ſchön gedacht, das Feſt im 
Frühling * der Rothdorn blüht. 
8 zu feiern wenn . I 
Aber feit dem Herbſte fühlt fie ſich ſo merkwürdig 
bt dauweilen, das Alter fängt ae 

angenehm bemerkbar zu machen — 
3 2 . 
Male hat fie ſchon geglaubt, daß es zu Ende ginge; 


da hat ſie denn d jungen Heißſporns, 


ä machen zu dürfen, nachgegeben. 
bre 11 der Sir Pfarrer iſt eben 175 
na tten in 

Gedanken hinein. e alte Diener mitten 


„Ich komme,“ nickt fie zerſtreut, und fie geht 
mit umflorten Augen dem jngendſchönen Brautpaare 
entgegen. Wie im Traume hört ſie die Rede des 
Paſtors an ihrem Ohr vorbeirauſchen — heute zieht 
ihr einziges Enkelkind, der Sonnenſchein ihres Alters 
hinaus, und ſie wird wieder einſam ſein, lange 
Monate, denn das junge Paar macht ſeine Hochzeits⸗ 
> nach Frankreich und ein Stück nach Spanien 
8 wo die Verwandten des jungen Gatten wohnen. 

10 zorſtreut bleibt ſie während der ganzen Feier, 
und Abends nach der aufgehobenen Tafel, 


das Trennungsweh mit Allgewalt über fie — unten 


S 
Elbing, Sonnabend 


Dortmund, 21. April. Die Zechen des hieſigen 
Oberbergamtsbezirks haben vielen jungen Arbeitern 
am 15. April gekündigt. Weitere Entlaſſungen ſtehen 
zum 1. Mai bevor. 

Breslau, 21. April. Nach der „Schleſ. Volksztg.“ 
find auf den Weinſteiner Gruben über 100 Berg- 


leute entlaſſen worden; weitere Entlaſſungen ſtänden 


bevor. 

Schweidnitz, 21. April. Am Todestage Moltkes, 
dem 24. d. Mts., findet in der zum Patronatskreis 
gehörigen evangeliſchen Kirche zu Gräditz eine Ge⸗ 
denkfeier ſtatt. Die Gedächtnißrede hält 
Superintendent Nanck. 

Wien, 21. April. Die Berliner Liedertafel iſt 
um 13 Uhr Nachmittag auf dem Nordweſt⸗Bahnhofe 
eingetroffen und von den Wiener Geſangvereinen 
begrüßt worden. Auf dem Bahnhofe waren zum 
Empfange Mitglieder der deutſchen Botſchaft, der 
Gemeinde Wien, des Journaliſtenvereins „Concordia“ 
und der hieſigen deutſchen Vereine anweſend. Der 
einfahrende Zug wurde unter brauſenden Hochrufen 
der Anweſenden mit der deutſchen Hymne begrüßt. 
Nach einer herzlichen Bewillkommnung Seitens der 
auf dem Bahnhefe anweſenden Vertreter dankte der 
Vorſteher der Berliner Liedertafel mit einem Hoch 
auf die herrliche Kaiſerſtadt Wien und deren 
gaſtliche Bewohner. Hierauf wurden die Gäſte in 
ihre Quartiere geleitet. Die Mehrzahl der hleſigen 
Blätter widmet der Ankunft der Berliner Liedertafel 
herzliche Begrüßungsartikel. 

Trient, 21. April. Bei den Etſchregulirungs⸗ 
arbeiten unweit Trient riß ein losgelöſter Steinblock 
ſieben Arbeiter mit ſich, vier davon ind todt. — Ein 
orkanartiger Sturm riß einen Theil des Daches der 


Trienter Kaſerne herab, zwei Soldaten ſind tödtlich 
verletzt worden. 


Paris, 21. April. Der Congreß der Eiſenbahn⸗ 
Arbeiter nahm mehrere Reſolutionen an, darunter 
insbeſondere eine zu Gunſten des Achtſtundentages. 

Saag, 21. April. Wie amtlich gemeldet wird, 
werden ſich die Königin und die Königin⸗Regentin 
am 2. oder 3. Mai zu einem vierwöchentlichen Auf⸗ 
enthalt nach Sand im Schwarzwald begeben. Der 
Beſuch am deutſchen Kaiſerhofe wird Ende Mai in 
Potsdam ſtattfinden. 

Madrid, 21. April. Der Froſt hat im Ebro⸗ 
thale großen Schaden angerichtet. 

Stockholm, 21. April. Sämmtliche Schüler der 
kleineren Volksſchule in Laxsjö in Jämtland, die alle 
an Diphtheritis erkrankten, ſind im Laufe von 14 Tagen 
geſtorben. 

Petersburg, 21. April. Die Kaiſerin hat heute 
Nachmittag 4 Uhr die Reiſe nach dem Kaukaſus zum 


iſt eben ſchellenklingend der Schlitten vorgefahren, der 
das Paar nach der Station entführen ſoll — ſie 
wendet ſich ab und tritt in ein leeres Nebenzimmer. 
„Großmama, willſt Du uns nicht Glück wünſchen 
und glückliche Reiſe?“ klingt es in jubelnder, glück⸗ 
ſeliger Frage hinter ihr. „Weine nicht, einzige, ſüße 
Großmama — ich ſchreibe Dir oft, ſehr oft, und zum 
Frühling kommen wir wieder — wenn der Rothdorn 
blüht — hörſt Du, Großmutter? Weine doch nicht!“ 
„Behüte Dich Gott, mein geliebtes Kind,“ ſchluchzt 
die Matrone. „Gott ſegne Euch beide und geleite 
Euch glücklich zurück.“ 
„Auf Wiederſehen, Großmama! Adieu, Adieu!“ 
Im Hauſe war es ſtill geworden. In bleierner 
Langſamkeit vergingen die Wochen, ſeit Lelas luſtiges 
Singen und Lachen verſtummt. 


Die Großmama malte jeden Tag einen rothen 
Strich zwiſchen die Reihen des Wandkalenders und 
rechnete immer wieder die Zahl der Tage nach, die 
noch nicht angeſtrichen waren, und wie viele es noch 
bis zur Rückkehr der Reiſenden ſeien. Sie fuhr oft 
in die Stadt und überwachte die Einrichtung in 
Lelas zukünftigem Heim... Und die Zeit kam, wo 


152 Flieder blühte und der Rothdorn dicke Knoſpen 
atte. 


Frau Halden ſaß am Fenſter und las einen 
glückathmenden Brief ihrer Enkelin. — Von der 
Chauſſee klang es wie Räderrollen, ſie lauſchte 
freudig erſchreckt — kamen ſie ſchon? Doch nein, der 
Wagen hielt fernab am Pfarrhauſe. 

Leichte Schritte huſchten über den Kies des 
Gartenweges, eine Thür knarrte leiſe 

„Großmama, der Rothdorn blüht!“ jubelte Lelas 
helle Stimme. „Haſt Du gemerkt, daß ich kam? Ich 
bin an der Rodeckſchen Hecke abgeſtiegen; das war 
mal überrumpelt, gelt? Oh, Großmama, ich bin ſo 
glücklich — jo namenlos glücklich!“ und die reizende 
junge Frau plaudert immer weiter von ihrem Glück, 
ſpringt von einem Thema ins andere und läßt die 
Großmama gar nicht zu Worte kommen. „Aber wie 
reizend iſt unſere Wohnung, Großmutter, entzückend! 
Ernſt mußte mit mir jeden Winkel bewundern, er 
war auch ganz gerührt von Deiner Fürſorge und 
weißt Du was — lieber Gott, ich ſoll's eigentlich 
nicht ausplaudern, aber ich kann's nicht für mich 
behalten. morgen müſſen wir Dich zum Kaffee bei 
uns haben, und da hat Ernſt — aber Du verräthit 
mich nicht, nein? — alſo zu morgen hat Ernſt beim 
Gärtner eine Guirlande aus Rothdornblüthen für die 


da kommt] Entreethür beſtellt, und —“ 


„Und das plauderſt Du aus, Du ungehorſame 


he Zeitung 


Stadt und Land. 


* 


Beſuche ihres erkrankten Sohnes, des Großfürſten 
Georg, angetreten. 


Neue Steuern. 


In einem Leit⸗Artikel „Neue Steuern“ ſagt die 
„Voſſ. Ztg.“ u. A. folgendes: Deutſchland gehört 
nicht zu den Staaten, welche die Natur mit unend⸗ 
lichen Hilfsquellen geſegnet hat. Sein Reichthum 
beruht in der raſtloſen Arbeit der Bürger. Seine 
Finanzen ſind nicht ſo verfahren wie diejenigen 
Italiens. Aber die Ereigniſſe, die ſich jenſeits der 
Alpen abſpielen, ſollten immerhin eine ernſte War⸗ 
nung für die deutſchen Staatsleiter enthalten. Was 
nicht iſt, kann werden. Auch hier kann der Tag 
kommen, an dem keine neue Steuer den Geſammt⸗ 
betrag der Einnahmen zu ſteigern vermag, die An⸗ 
leihen auf Widerſtand ſtoßen und die ſchwebende 
Schuld einen unheimlichen Umfang annimmt. Herr 
Miquel hat jüngſt im Herrenhauſe beklagt, daß er 
faſt täglich Privilegien für Anleihen von Kreiſen, 
Gemeinden, Städten unterzeichnen müſſe. Aber 
gehen Staat und Reich dieſen Verbänden nicht mit 
böſem Beiſpiel voran? Im Herbſt ſoll eine neue 
Militärvorlage an den Reichstag kommen. Wer 
könnte darüber erſtaunt ſein? Vergeht doch keine 
Seſſion ſeit einem halben Menſchenalter, ohne daß 
große Summen für neue Waffen, neue Truppen⸗ 
körper, neue Kaſernen, neue Schiffe gefordert und 
bewilligt werden. Graf Caprivi hat zwar über die 
„Zahlenwuth“ geſpottet. Aber in den Miniſterien 
wird getroſt weiter gezählt. Man ſtellt Vergleiche 
mit dem Auslande an und dreht die Schraube ohne 
Ende. Der Kriegsminiſter, der Geiſt genug hätte, 
die Leiſtungsfähigkeit der Armee ohne Erhöhung 
des Militäretats und ohne Vergrößerung der 
Präſenzziffer weſentlich zu ſteigern. würde als ein 
Retter begrüßt werden. Vorerſt ſcheint die Zahl 
der Maßſtab aller Dinge zu bleiben. Und da eine 
Militärvorlage in Sicht iſt, tauchen auch ſofort die 
neuen Steuerpläne auf. Offiziöſe Stimmen kündi⸗ 
gen an, daß im Reiche die Bierſteuer erhöht wer⸗ 
den ſoll. Ob eine Verdoppelung der Brauſteuer, 
wie ſie wiederholt vergeblich gefordert worden iſt, 
oder eine gänzliche Umgeſtaltung der Beſteuerung 
es Bieres beabſichtigt wird, iſt vorerſt nicht zu er⸗ 
ennen. Jedenfalls ſoll das Bier „mehr bluten“. 
Der heutige Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes iſt 
ganz der Mann, einen ſolchen Entwurf mit Be⸗ 


beine Frau?“ fragt die Profeſſorin mit glückleuchten⸗ 
en Augen. 

„Ach, liebſte Großmama, ich muß Dir doch ſagen, 
wie gut mein Herzensernſt iſt — aber denke Dir, in 
Bordeaux trafen wir ganz unvermuthet mit Lina 
Neuberg zuſammen. Du haſt doch hier gewiß von 
all dem Furchtbaren gehört, wie ihr Mann bei einer 
Gebirgstour verunglückte. Lina begleitete ſeine Leiche 
nach der Heimath — oh, ich wäre geſtorben oder 
dem Wahnſinn verfallen, wenn mich das getroffen 
hätte,“ und das ſüße Geſicht der jungen Frau wird 
weiß bei dem bloßen Gedanken an ſolches Unheil. 

Die Matrone ſchaut beſorgt auf den plauderluſti⸗ 
71 Mund, der mit einem Male ſtill und beinahe 

aß geworden iſt. a 

„Wem Gott 0 großes Leid ſchickt, dem giebt er 
auch die Kraft, es zu tragen,“ ſagt ſie ernſt, „und es 
ſtirbt ſich nicht ſo leicht, wenn auch das Herz vor 
Kummer faſt gebrochen iſt; der Menſch lebt weiter 
und trägt, je nachdem, leichter oder ſchwerer ſein 
furchtbares Leid. Hab's an mir erfahren .. Das 
wäre ein ſchönes Loos für den, der immer gleich mit⸗ 
gehen dürfte, wenn das Liebſte auf Erden geht. Es 
glebt wohl bevorzugte Sonntagskinder, denen der Herr 
ſolch ein Glücksloos beſchieden, aber ihrer ſind wenige 
auf der Welt — Du biſt ein ſo ſchwaches Rohr für 
die Stürme des Lebens, meine Lela, Du kannſt nur 
gedeihen im Sonnenſchein. Gott behüte Dich vor 
allzuviel Herzeleid.“ x 
n den jungen Augen blitzen noch Thränen, aber 
der Mund lächelt ſchon wieder, als ſie, in ihrer 
fat den Art die Hände der alten Frau ſtreichelnd, 
aſt neckiſch ausruft: : b 

Ich di ja 5 Sonntagskind, Großmütterchen! 

Die Frauen merken es beide nicht, wie Stunde 
um Stunde vergeht und wie allmählich die Sonne 
verſchwindet. 

Fern am Horizonte zucken Blitze durch die ſchwarze 
Wolkenwand. Drüben die See ſieht aus wie lauter 
weißer Schaum, ſo ſtürmen die Wogen gegeneinander. 
Toſender Donner rollt näher und näher — Schlag 
auf Schlag folgt — die Fenſterſchelben klirren und 
die ganze Umgegend ſcheink wie in Feuer getaucht. 

„Jetzt iſt Ernſt unterwegs, Großmama,“ ſagt ſie 
bebend mit einem Blick auf die Uhr. „Um ſechs Uhr 
wollte er fortreiten, das Unwetter hat ihn mitten 
unterwegs überraſcht; wenn ihm nur nichts geſchieht — 
mir iſt ſo angſt.“ 5 

„Bete, mein Kind, daß Gott ihn beſchirme! 

„Da! Da ſiehſt Du, Großmama. Er kommt, in 
Sturm und Regen — er iſt's, ich ſehe den Schimmel 
ganz deutlich.“ 


2 — ——„—- ——- — 
Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 
15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Inſerale Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belageremplar toſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärt) in Elbing. 
N * 
55 3 0 7. 
23. April 1892. 44. Jahrg. 


— 


geiſterung auszuarbeiten. Denn ſchon als Mitglied 
des Reichstages war er einer der lebhafteſten Vor: 
kämpfer der Verdoppelung der Brauſteuer, bei deren 
Vertheidigung er freilich mit Citaten aus Baers 
„Alkoholismus“ verunglückte. Gerade in dem jetzt 
in Angriff genommenen Kampfe gegen den Brannt⸗ 
wein und die Trunkſucht wird allgemein wohlfeiles 
Bier als der beſte Bundesgenoſſe betrachtet. Ein 
Trunkſuchtsgeſetz und die Erhöhung der Bierſteuer, 


das heißt ein Pferd vor und eines hinter den 


Wagen ſpannen. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. ‚ 
Berlin, 21. April. 

— Der Reichskanzler bereitet eine Vorlage an den 
Bundesrath und den Reichstag wegen der Berliner 
Weltausſtellung vor. 

— In Wien verlautet, Graf Caprivi werde 
nach Beendigung ſeiner Karlsbader Kur für mehrere 
Tage der Gaſt des Grafen Kalnoky auf deſſen in 
Mähren gelegenem Schloſſe Letowitz ſein. 

— Die Einſchätzungen in Folge des neuen 
Einkommenſteuergeſeßes haben in den Städten 
Schleſiens nicht überall beſonders günſtige Reſultate 
ergeben. Schon die Herabſetzung der Communal⸗ 
abgaben um nur 10 pCt. hat in der Einwohnerſchaſt 
Breslaus vielfach Enttäuſchung hervorgerufen. In 
Oels hat man es bei dem bisherigen Zuſchlag von 
150 pCt. vorläufig bewenden laſſen müſſen, und in 
Schmiedeberg iſt das Ergebniß der neuen Einſchätzung 


ſogar ein derartig ungünſtiges geweſen, daß die Com⸗ 
der Staats⸗ 


munalabgaben von 140 auf 160 pCt. 
einkommenſteuer haben erhöht werden müſſen. 

— Am 11. d. M. iſt die Tragezelt der 
Uniform der braunſchweigiſchen a: 
abgelaufen, und ſeitdem find die Braunſchweiger nach 
preußiſchem Muſter bekleidet. In der „Poſt“ be⸗ 
findet ſich nun gelegentlich dieſes Ereigniſſes die Be⸗ 
hauptung: Die geringen Verluſte, ca. 400 Mann, die 
das braunſchweigiſche Regiment in den 30 Schlachten 
und Gefahren (von 1870 —71), die es mitgemacht 
hat, erlitten hat, ſind zum großen Theil mit auf die 
practiſche ſchwarze Uniſorm zurückzuführen. Denn 
ein braunſchweigiſcher Soldat, der nichts Blankes 
weiter, wie nur das kleine Koppelſchild vor dem Leibe 
hat, was man aber nicht ſieht, da es auch vom 
Mantel verdeckt iſt, iſt in einem Holze von einem 
Baum gar nicht zu unterſcheiden, auch in coupirtem 
Terrain im Halbdunkel ſchwer & erkennen. 

— Wie die Ausführungs⸗Commiſſion der Deut⸗ 


Trotz des lobenden Wetters reißt ſie das Fenſter 
auf und winkt mit dem Taſchentuch. In raſendem 
Galopp jagt der Reiter auf der Chauſſee daher — 
jetzt muß er gleich an der großen Eiche vorbei, dann 
noch einige Minuten, denkt ſie, und er iſt geborgen. 
Ein furchtbarer Donnerſchlag erſchüttert die Luft, das 
Haus bebt in allen Fugen — drüben ſtürzt die Eiche 


auseinander, als ſpalteten Kinderhände ein dünnes 


Hölzchen wie ein Flammenmeer wogt es 
ringsum .. Lela ſchließt einen Moment geblendet 
die Augen, dann ſtarrt fie von neuem hinaus — in 
einer Rauchwolte bäumt ſich das geſtürzte Pferd 
ihres Gatten — ſchneller wie ein Gedanke ſpringt ſie 
durch das Parxterrefenſter und jagt in den dünnen 
Kleidern und Schuhen im Toben des Unwetters nach 
der Eiche ... Neben dem gebrochenen Baumſtamm 
liegt ſtarr und leblos mit bläulich weißer Geſichts⸗ 
farbe der junge Gatte — Lela taumelt, ein Blutſtrom 
ergießt ſich aus ihrem Munde und lautlos ſinkt ſie 
an ſeiner Seite zu Boden ... In feſſelloſer Wild⸗ 
heit tobt der Donner in der Luft. 

Die Nacht ſenkte ſich herab und ehe der Morgen 
tagte, beherbergte das Haldenſche Haus zwei Leichen. 
Lela war nicht wieder zum Bewuß ſein gekommen, 
nachdem man ſie von der Leiche des vom Blitz er⸗ 
ſchlagenen Gatten hinweggetragen. — „Ein Gehirn⸗ 
ſchlag,“ ſagten die Aerzte; „bei ſo zarter Conſtitution 
tödtlich.“ 

„Mitten im Glück ſind ſie hinübergegangen!“ 
hieß es in der Leichenrede. „Nie haben fie Mangel 
gelitten, nie Schmerz und Sorge gekannt — die Tie⸗ 
fen des Erdenlebens blieben ihnen verborgen, nur die 
Sonnenſeiten lernten ſie kennen. Zwei Sonntags⸗ 
kinder des Glücks ſind ſie in die ewige Heimath ein⸗ 
gezogen — und wenn ſie auch viel Glück und Liebe 
mit ſich nahmen, ſo müßten die Leidtragenden doch 
Gott danken, daß die ſo früh Geſchiedenen nun droben 
vereint ſeien.“ 

Die Profeſſorin ſtand ſtill und gefaßt vor der 
Gruft und als der Pfarrer ſie tröſten wollte, daß fie 
nach Gottes Willen ihr Letztes habe hergeben müſſen, 
da ſagte ſie einfach: „Ich habe hier nichts mehr zu 
thun auf Erden — ich gehe bald nach ..“ 

Drei Wochen ſpäter ging ſie. 

Treue Freundeshände drückten ihr die müden 
Augen zu und feuchte Blicke trafen das verklärte 
Geſicht — hatte der welke Mund da doch noch eben 
geflüſtert: 

„Ich komm, meine Lieben — ich komme — der 
Rothdorn blüht ...“ 
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ments zur Uebermittelung an die Eltern der fieben 


ſchen Antiſklaverei-Lotterie bekannt giebt, find 
von ihr aus dem Ertrage der Lotterie und den mit 
letzteren vereinigten Geldern der Petersſtiftung, welche 
zuſammen einen Betrag von etwas über 2,000,000 Mk. 
darſtellen, folgende Unternehmungen in Angriff ge⸗ 
nommen worden: 1) Der Transport des Wißmann⸗ 
dampfers von der oſtafrikaniſchen Küſte ins Mittel⸗ 
afrikaniſche Seengebiet. 2) Im Zuſammenhang mit 
dem vorſtehenden Unternehmen die Vermeſſung und 
Erforſchung des Victoria Nyanza und der Kara⸗ 
wanenſtraße von der Küſte über Mpwapwa und 
Tabora zum See (Victoria Nyanza⸗Vorexpeditlon). 
3) Die Errichtung einer Schiffswerft an dem Victoria 
Nuanza und Indienſtſtellung des Petersdampfers auf 
dieſem See (Borchert'ſche Expedition). 4) Die Er⸗ 
ſorſchung der Landes⸗ und Wegeverhältniſſe im nörd⸗ 
lichen Theil des Schutzgebietes zwiſchen dem Kilima⸗ 


Noſcharo und dem Victoria Nyanza (Baumann’jche 


Expedition). Von dieſen Expeditionen befinden ſich 
die Victoria Nyanza⸗Vorexpedition, die Baumann'ſche 
Expedition, die Borchert'ſche Expedition — in dieſer 
Reihenfolge ſind die Expeditionen von der Küſte auf⸗ 
gebrochen — auf dem Marſche, während nach den 


nunmehr abgeſchloſſenen Verhandlungen zwiſchen der 


Commiſſion und Major von Wißmann die Wieder- 
aufnahme der Wißmann⸗Dampfer⸗Expedition unter 
der perſönlichen Leitung des Majors bereits in An⸗ 
griff genommen iſt. 
Der in Nürnberg abgehaltene conſervative 
bairiſche Parteitag begrüßte freudig den Ausſchluß 
Helldorffs. Ein antiſemitiſcher Antrag wurde ver⸗ 
tagt, da der Reichstagsabgeordnete Lutz erklärte, er 
werde bei der Annahme desſelben nicht mehr mitthun. 

— Der Reichscommiſſar für die Weltausſtellung 
in Chieago, Geh. Regterungsrath Wermuth, hat 
zum 25. April die Ausſtellungscommiſſion nach Berlin 
geladen, um ſich über die nothwendig gewordene 
Platzbeſchränkung zu verſtändigen. Namentlich auf 
einzelnen Gebieten des Kunſtgewerbes ſind unerwartet 
zahlreiche Anmeldungen eingegangen, während beiſpiels⸗ 
weiſe die Betheiligung der Gold⸗ und Silberſchmiede 
noch zu wünſchen übrig läßt. Baiern bereitet eine 
geſonderte Collektivvertretung des Kunſtgewerbes vor. 
Zum Stempelſteuererlaß an Herrn 
von Bujak. Wägrend im „Reichsanzeiger“ vor 
einigen Tagen veröffentlicht worden iſt, daß laut 
königlichem Erlaß vom 7. März 1892 der Fideikom⸗ 
mißſtempel für den Rittergutsbeſitzer Philipp von 
Bujak auf Ramberg in Oſtpreußen um 13,500 M. 
ermäßigt werden ſoll, leſen wir im Inſeratentheil der 
„Königsberger Hartung'ſchen Zeitung“ eine Bekannt⸗ 
machung des Amtsgerichts zu Darkehmen vom 24. 
März 1892, wonach der Fideikommiß⸗ und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Philipp v. Bujak ſchon am 31. Januar 
1892 zu Ramberg verſtorben iſt und daß über den 
Nachlaß desſelben am 24. März das Concursver⸗ 
fahren eröffnet worden iſt. 

— Das Januarheft der Zeitſchrift „Zwanzigſtes 
Jahrhundert“ iſt geſtern beſchlagnahmt worden. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 21. April. Dem Verneh⸗ 
men nach bereitet der Conſeilpräſident Loubet einen 
Geſetzentwurf vor, durch welchen die Erhöhung des 
Effektivſtandes der Pariſer Polizei um 1250 Mann, 
ſowie eine Erhöhung der Bezüge derſelben beantragt 
wird. Die dazu erforderlichen 6 Mill. Fres. ſollen 
5 gleichen Theilen von dem Staate und der Stadt 

aris aufgebracht werden. — Die von mehreren Zei⸗ 
tungen gemeldete Streikbewegung unter den Pariſer 
Poliziſten wird amtlich dementirt. — Nach einer 
Meldung aus Algier plünderten daſelbſt geſtern Abend 
infolge von Streitigkeiten zwiſchen einem franzöſiſchen 
und einem jüdiſchen Turnverein etwa 50 junge Leute 
franzöſiſcher Nationalität ein an der Weichbildgrenze 
der Stadt liegendes jüdiſches Cafe. Die Polizei nahm 
mehrere Verhaftungen vor. 

Rußland. Petersburg, 21. April. Die 
„Petersburger Börſenzeitung“ ſchreibt, man könne es 
gegenwärtig als jajt unzweifelhaft betrachten, daß die 
offiziellen Beziehungen Rußlands zu Deutſchland in 
ein Stadium getreten ſeien, das in der diplomatiſchen 
Sprache „Deétente“ genannt werde. Obgleich dieſe 
Beſſerung der Beziehungen zwiſchen den beiden Nach⸗ 
barvölkern einſtweilen nur in den Sphären erfolgt 
ſei, welche mit den Forderungen der internationalen 
Etiquette, wie ſie bei diplomatiſchen Beziehungen üb⸗ 
lich, verknüpft ſeten, jo könne man doch hoffen, daß 
die gedachte „Detente“ ſich mit der Zeit auch auf 
andere dem Volksleben näher ſtehende Sphären er⸗ 
ftresfen werde. 

Amerika. New⸗Nork, 21. April. 
phiſche Meldungen des „New York⸗Herald“ aus Puer⸗ 
tocabello (Venezuela), welche bis zum 14. d. 


- 


Kleines Feuilleton. 

* Berlin, 21. April. Für die zum Schmuck des 
Reichstagsgebäudes beſtimmten 16 Figuren werden 
gegenwärtig die mächtigen Blöcke in den Sandſtein⸗ 
brüchen von Wenigen⸗Rackwitz bei Löwenberg aus⸗ 
grundirt und boſſirt. Unbehauen haben ſie bei einem 
Inhalte von je 60 Kubikmetern ein Gewicht bis 
gegen 3000 Ctr. Zum Transport der Figurenblöcke 
auf der Eiſenbahn müſſen mehrere Wagen zuſammen⸗ 
gekoppelt werden, um eine breite Grundlage zu 
ſchaffen, auf welche ſich der gewaltige Druck vertheilt. 
— Ein ſchöner Zug von der Leutſeligkeit Kaiſer 
Wilhelms wird aus Düſſeldorf berichtet: Bei der 
2. Compagnie des niederrheinifchen Füſilier⸗Regiments 
Nr. 39 dienten nacheinander 7 Brüder, von denen 
die beiden jüngſten noch activ ſind. Die Eltern haben 
nun alle ſieben Söhne photographiren laſſen und das 
Bild dem Kaiſer eingeſandt, welcher daſſelbe an⸗ 
genommen hat. Als Gegengabe ließ der Monarch 
ſein Kabinetportrait mit eigenhändiger Unterſchrift 
dem Generalcommando der 2. Compagnie des Regi⸗ 


Brüder zugehen. 

* Der Lehrer Auguſt Vetter aus Oranien⸗ 
burg wurde am Dienſtag wegen Verbrechens an 
Kindern unter 14 Jahren — Mädchen und Knaben 
— in zuſammen 163 Fällen mit vier Jahren Zucht⸗ 
haus und ſechs Jahren Ehrverluſt beſtraft. 

Leipzig, 21. April. Der Sohn des bekannten 
Germaniſten Hildebrand, ein in den dreißiger Jahren 

ſtehender junger Mann, hat ſich in einem Anfalle von 
Geiſtesſtöcung erſtochen. 

* Herr Bankier Baron von Cohn in Deſſau 
hat am 15. d. M. dem Herrn Oberbürgermeiſter da⸗ 
ſelbſt eine Summe von 30,000 Mk. übergeben in 
Hinſicht auf die bevorſtehende Enthüllung des von 
ihm dem Kaiſer Wilhelm I., deſſen Bankter er war, 
errichteten Denkmals. Die Zinſen des Kapitals ſollen 
alljährlich am Geburtstage der Mutter des Gebers, 
12. Mai, nach freiem Ermeſſen des Bürgermeiſters an 
würdige Arme vertheilt werden. Baron von Cohn 
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reichen, beſagen, es ſei im Innern des Landes eine 
Reihe von erbitterten und blutigen Schlachten zwiſchen 
den Truppen des Präſidenten Palacio und den aufs 
ſtändiſchen Generälen geliefert worden, in welchen 
die Regierungstruppen unter großen Verluſten ge⸗ 
ſchlagen ſeien. Die aufſtändiſchen Truppen bedrohten 
5 3 deſſen Handel beinahe völlig lahmge⸗ 
egt ſei. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 21. April. Der Kaiſer begab ſich 
am Donnerſtag Nachmittag 4¼ Uhr nach Eiſenach. 
Am Freitag früh fährt der Kaiſer nach der Wart⸗ 
burg, wo er mit dem Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar zuſammentrifft und bis zum 24. d. M. ver⸗ 
weilt. Von dort reiſt der Kaiſer nach Eſſen zu 
Krupp und trifft am 29. in Oldenburg ein. Nach 
einem kurzen Beſuch in Wilhelmshaven kehrt der 
Kaiſer am 1. Mai nach Berlin bezw. Potsdam 
zurück. —Die Kaiſerin ſiedelt am 22. d. M. mit 
ſämmtlichen kaiſerlichen Prinzen vom königlichen 
Schloſſe zu Berlin zum Sommeraufenthalt nach dem 
neuen Palais in Potsdam über. — Kaiſer Wil⸗ 
helm hat den „Yeomen of the Guard“, die er 
im vorigen Sommer inſpizirte, ſein Portrait über⸗ 
ſandt, welches in der für ſie beſtimmten Halle des 
St. James⸗Palaſtes ſeinen Platz finden wird. Die 
Gabe hat, wie aus London berichtet wird, bei Offi⸗ 
zieren wie Mannſchaften die höchſte Befriedigung 
hervorgerufen. Der Kutter des Kaiſers, 
„Meteor“, iſt in Portsmouth angekommen und 
wird in Kurzem für die bevorſtehende Saiſon des 
Wettſegelns neu hergerichtet werden. Der „Meteor“ 
wird ſich an mehreren Wettfahrten betheiligen. — 
Die Kaiſerin Friedrich begiebt ſich am Freitag 
Nachmittag von Bonn aus nach Homburg v. d. 
Höhe, um dort längeren Aufenthalt zu nehmen. — 
Wie aus Rom berichtet wird, beſtätigt die „Agenzia 
Stefani“, daß König Humbert und Gemahlin bald 
nach dem auf den 3. Juni fallenden National⸗Feſt⸗ 
tage, dem Verfaſſungsfeſte, ſich nach Potsdam be⸗ 
geben werden. Der Tag der Abreiſe iſt endgiltig 
noch nicht feſtgeſetzt. n 
— Die Prinzeſſin Margarethe, die jüngſte 
Schweſter des Kaiſers, vollendet Freitag das 20. 
Lebensjahr. Sie iſt die einzige von den ſechs Ge⸗ 
ſchwiſtern, welche noch unvermählt iſt. Oft ſchon 
wollte man wiſſen, daß dieſer oder jener Prinz um 
ihre Hand geworben habe, aber thatſächlich ift dies 
bisher nicht der Fall geweſen und alle bezüg lichen 
Gerüchte ſind als unbegründet widerrufen worden. 
Auch das neueſte Gerücht, daß das italieniſche 
Königspaar bei dem demnächſt zu erwartenden Be⸗ 
ſuche am Berliner Hofe für den Kronprinzen 
Viktor Emanuel um die Prinzeſſin zu werben be⸗ 
abſichtige, bewahrheitet ſich nicht. Der Wunſch der 
Kaiſerin Friedrich iſt es, daß ihre jüngste Tochter 
noch eine Zeitlang bei ihr bleibt. Ihren Geburts⸗ 
Sheen Ne cn Marche Ge br 
weiter, Prinzeſſin Viktoria vo = 
Lippe, ai . Kenn R N Schaumburg⸗ 
* Schwerin, 21. April. Die Aa 
Mutter Alexandrine iſt heute % Ahr Na. 
mittags in Folge einer Lungen⸗ und Gera 
geftorben. (Die Verſtorbene, die Großmutt l 
des gegenwärtig regierenden Großherzogs, war 8 
Schweſter Kaiſer Wilhelms I. und mit ihr ft d 5 
letzte noch lebende Kind der Königin Luiſe dahin 
geſchieden. Sie wurde am 23. Februar 1809 in⸗ 
boren und vermählte ſich am 25. Mai 1822 ar 
dem Großherzog Paul Friedrich von Me 0 en 
Schwerin, welcher am 7. März 1842 dert g 
Sie überlebte auch ihren Sohn Friedrich ru 
welcher im Jahre 1883 im Alter von 60 Jahren 
geftorben iſt. Kaiſer Wilhelm war der Verſtorbenen 
ſehr zugethan und hat ſie noch in feilen 1 5 
Lebensjahren häufig beſucht.) en 
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Nachrichten aus den Provinzen 

* Aus der Danziger Niederung, 20. Avril 
Der anhaltende orkanartige Sturm aus 8 
Richtung hat die Oſtſeefiſcher zu unfreiwilligen 5 5 
irie Da jetzt ie Störfanggei ift, fo Adden 
Neben ganz erhebliche Verluſte an diſchen und 


88 Dirſchau, 21. April. Behufs 


— 


würdiger Ver⸗ 
J. hier ſtatt⸗ 


will dieſe Gabe nur als eine vorläufi 
denken ſeiner Mutter gewidmete, betta Eee 
während er ſich eine eigene Stiftung zu Gunſter ſſen, 
Stadt und Gemeinde Deſſau für ſpäter vo 1 an 
Herr von Cohn gilt mit als einer der reichste n. 
wohner in Deutſchland. en Ein⸗ 
Eine Verlobung, die auch in weiteren 
Intereſſe erregen dürfte, wird aus Bresla 
meldet. Darnach hat ſich der dortige Wein ge 
51 — 1 Schäfer mit Frl. Oceana Rent 
er Enkelin des jüngſt verſtorbenen Cie . 
Renz, verlobt. n l 2 Eiccusditrettoks 
* Bunzlau, 19. April. Der kürzl 
ſtorbene Rechnungsrath Keßler hat der 
ganzes Vermögen im Geſammtbetrage von 
zur 3 Wake 
iederbronn (Elſaß⸗Lothringe : 
Wie ſeit einer Reihe von 1 um eee g fbr 
traf auch diesmal wieder ein Trupp von N 1 fo 
engliſchen O fizieren — Eleven der Nriegsakademi 1 
Woolwich — unter Führung eines Oberſten ep: 5 
und ſtieg im Hotel „Zur goldenen Kette“ ein 
Dieſelben kamen von den Schlachtfeldern von Weißen 
burg und Wörth, die einem eingehenden Studien 
unterworſen worden, und ſetzten am folgenden Tac 
zu gleichem Zwecke ihre Reiſe über Metz und Um. 


gegend fort. 
»Man ſchreibt aus Mainz: Viel belacht wird 
Firma, von der 


bier der Irrthum einer Pariſer 8 ; 
dieſer Tage ein Brief mit folgender Adreſſe 85 
„Madame Reichsbankſtelle. Mayence.“ Die 
Poſt lieferte das Schreiben an den Vorſteher Ni 
Reichsbankſtelle ab, der aus dem Umſchlag eine 
Empfehlung von — Corſets hervorzog. Madame 
Retchsbankſtelle dürfte nicht in der Lage ſein, auf die 
Offerte einzugehen, da der Vorſteher unverheirathet tft 
Paſſau, 19. April. Eine aufregende Szene 
ereignete ſich kürzlich im hieſigen Dom. Einem 
geiſtesgeſtörten Gärtner fiel es ein, mit dem Schub⸗ 
karren in das Gotteshaus zu fahren, während gerade 
die gottes dienſtlichen Verrichtungen vorgenommen 
wurden. Erſt beim Altar machte er Halt und jeßte 


Kreiſen 


ich hier ver⸗ 
Stadt ſein 
40,000; 
Badeanſtalt vermacht. 


findenden Provinzial⸗Guſtav⸗Adolffeſtes hatte der hie⸗ 
ſige Zweig⸗Verbands⸗Vorſtand heute Abend einen aus 
allen Geſellſchaftskreiſen der hieſigen evangeliſchen Be⸗ 
völkerung gebildeten Ortsausſchuß zuſammenberufen. 
Es kammen dabei Einzelcommiſſionen für den Empfang 
der fremden Gäſte, für die Wohnungsregelung hin⸗ 
ſichtlich der Letzteren, für deren Bewirthung, für die 
Ausſchmückung der Stadt, für geſangliche und ſonſtige 
muſikaliſchen Darbietungen, für die Ordnungsaufrecht⸗ 
erhaltung und Erhebung der Eintrittsgebühren zu 
Stande. Wie wir hören, hat ſich eine größere Anzahl 
hieſiger Bürger zur gaſtfreundlichen Aufnahme der 
fremden Herren bereit erklärt. Das Feſt wird am 
29. Nachmittag mit einer kirchlichen und gemüthlichen 
Vorfeier beginnen und am 30. nach dem Feſtgottes⸗ 
dienſte und dem Gartenconcerte mit einem Abend⸗ 
ſchoppen abſchließen. 
Stuhm, 20. April. In den vorgeſtrigen Abend⸗ 
ſtunden wurde hier ein frecher Diebſtahl ver⸗ 
übt. Als der Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete Herr 
Landrath Weſſel mit ſeiner Familie per Wagen von 
einer Beſuchsreiſe zurückkehkte, wurde von Dieben ein 
an dem Hinterwagen befeſtigter Reiſekoffer mit werth⸗ 
vollen Kleidungsſtücken abgeſchnitten und geſtohlen. 
Die Frechheit der Diebe iſt um ſo erſtaunlicher, als 
der Abend ziemlich hell war. Bis jetzt ſind die 
Spitzbuben noch nicht ermittelt. (N. W. M.) 

* Berent, 20. April. Auf dem Kreistage 
wurde nach Einführung der neugewählten Kreistags⸗ 


Abgeordneten Gutsbeſitzer Szalkowski-Hoch⸗Liniewo, 


Beſitzer Mallachowski aus Jariſchau und Ballachowski 
aus Wyſchin die Wahl der Ausſchüſſe zur Auswahl 
von Schöffen und Geſchworenen für die verſchiedenen 
Amtsgerichtsbezirke für 1892 und demnächſt die Neu⸗ 
wahl von 4 Schiedsmännern auf die Dauer von drei 
Jahren vollzogen. Zu Amtsvorſtehern wurden wegen 
Ablaufs der Amtsperiode vorgeſchlagen: für den 
Amtsbezirk Niedamowo Gutsbeſitzer Böttner; für den 
Amtsbezirk Gr. Klinſch Gutspächter Borchardt; für den 
Amtsbezirk Kl. Klinſch Gutsbeſitzer Schröder-Kl. Klinſch; 
für den Amtsbezirk Gr. Paglau Ritergutsbeſitzer 
Schröder⸗Gr. Paglau; für Pogutken Amtsrath Engler 
daſelbſt; für den Amtsbezirk Gr. Liniewo Ritterguts⸗ 
beſitzer Arndt daſelbſt; für den Aatsbezirk Alt⸗ 
Paleſchken Rittergutsbeſitzer Modrow auf Alt-Paleſchken; 
für den Amtsbezirk Konorſchin Amtsvorſteher Krönke 
in Rudda. Die Einrichtung einer Naturalver⸗ 
pflegungsſtation in Alt⸗Kyſchau wurde, wie man der 
„D. Z.“ berichtet, noch vertagt, weil in Hochſtüblau 
im Kreiſe Pr. Stargard, etwa 2 Meilen von Kyſchau 
nur eine ſolche Station eingerichtet iſt und es zweck⸗ 
mäßig erſcheint, auf der Straße nach der Arbeiter⸗ 
colonie Konitz etwa in Bruß (Konitzer Kreiſes) eine 
Station einzurichten. Ferner wurde beſchloſſen, auch 
diejenigen Perſonen zu den Kreisabgaben heranzuziehen, 
die von einem Einkommen von nicht mehr als 900 
Mk. zur Staatseinkommenſteuer nicht veranlangt ſind, 
jedoch die Beſteuerung des gemeinen Geſindes auszu⸗ 
ſchleßen. — Der Kreishaushalts⸗Etat für 1892/93 
wurde nach Vortrag des Verwaltungsberichts in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 124,000 Mk. feſtgeſtellt. 
An Kreisabgaben find aufzubringen 58,800 Mk., was 
62 Proc. aller Staatsſteuern erfordert. Schließlich 
wurde dem Kreisphyſikus a. D. Sanitätsrath Dr. 
Rummel eine Unterſtützung von 500 Mk. für das 
Etatsjahr 1892/93 bewilligt. 

* Czersk, 18. April. Der Mangel an Speiſe⸗ 

und Saatkartoffeln war in unſerer Gegend unter der 
ärmeren Bevölkerung, ja ſogar bei manchen Beſitzern 
ſo groß, daß man mit bangen Sorgen daran dachte, 
woher man die nöthigen Knollen nehmen ſolle. Da 
hat nun der Konitzer Landwirthſchaftliche Verein eine 
nachahmenswerthe Einrichtung getroffen. Der Verein 
kauft von großen Gütern Speiſe⸗ und Saatkartoffeln 
auf und verſendet ſie an die Amtsvorſteher. Dieſe 
vertheilen die Kartoffeln an die Bedürftigen. Da 
den Leuten das nöthige Geld zum Ankauf fehlt, er⸗ 
halten ſie die Kartoffeln bis zum Hecbſt auf Kredit. 
Geſtern ſind wieder einige Waggons Kartoffeln auf 
dem hieſigen Bahnhofe angelangt. Es iſt dies für 
die armen Leute eine große Wohlthat. (G.) 
* Lauenburg, 20. April. Ein recht trauriges 
Oſterfeſt iſt dem Mühlenbeſitzer Daehn in Küſſow 
beſchieden worden, indem der 16jährige Sohn deſſelben 
am Gründonnerſtag in der väterlichen Mühle ums 
Leben kam. Der Knabe hantirte trotz Verbots allein 
in der Mühle und wurde von dem Getriebe erfaßt 
und getödtet. 


„ Graudenz, 21. April. Mit dem Beginn des 
Sommerſemeſters iſt die erſte Klaſſe der hieſigen 
Realſchule (höheren Bürgerſchule) wegen Ueberfüllung 
etheilt worden. Da hierzu eine neue Lehrkraft 
erforderlich war, und da außerdem der bisherige 
wiſſenſchaftliche Hilfslehrer dieſer Anſtalt, Herr Dr. 


ich bedeckten Hauptes in einen Betſtuhl, von wo ihn 
ein herbeigeeilter Schutzmann zu entfernen ſuchte. 
Plötzlich verfiel der Unglückliche zum Schrecken der 
Anweſenden in eplleptiſche Krämpfe und es gelang 
erſt nach einiger Zeit, ihn aus der Kirche zu ſchaffen. 
„Helene Vacareseu in Rom. Die romantiſche 
Dame, welche ſeit einiger Zeit mit ihrer Familie in 
Rom wohnt und ein ſehr zurückgezogenes Leben 
führt, hatte ſich kürzlich zu einer öffentlichen Audienz 
im Vatican eingefunden und die Ehre, dem heiligen 
Vater vorgeſtellt zu werden. Als die Reihe an ſie 
kam, lenkte der Ceremonienmeiſter die Aufmerkſamkeit 
Seiner Heiligkeit und der Anweſenden auf die ſchöne 
Rumänin, indem er die Worte „Mademoiſelle Vaca⸗ 
rescu“ mit beſon derem Nachdruck ausrief. Der Papſt 
ſchien von dem d wie 
holte ihn, worauf Mlle. Vacarescu ſchnell hinzufügte: 
„Ja, heillger Vater, die unglückliche Braut des Prinzen 
von Rumänien.“ Der Papſt vermied indeß, auf das 
dellcate Gebiet einzugehen, wenngleich er die ſo grau⸗ 
ſam in den Hoffaungen ihres Herzens enttäuſchte Dame 
mit liebevoller Güte begrüßte. 
„ Madrid, 20. April. Unter dem Hochaltar der 
San⸗Juſto⸗Kirche in Barcelona wurde geſtern früh 
eine Petrade mit glimmender Zündſchnur gefunden. 
Ein Municlpalgardiſt entfernte die Zündſchnur und 
verhütete auf dieſe Welſe unberechenbares Unglück. 
Die Kirche war dicht gefüllt. — In einer der be⸗ 
lebteſten Straßen von Valencia fand heute am hellen 
Tage eine richtige Schlacht zwiſchen Straßenräubern 
und der Guardia civil ſtatt. Die Räuber ſtreckten 
mehrere Schutzleute zu Boden. Von den Briganten 
blieben vier Mann todt, unter ihnen der Führer der 
Bande, ein gewiſſer Valentin Bramun. — In Burgos 
wurde heute der Hauptmann der Guardia civil, 
Ramon Espinoſz, von vier Perſonvn angefallen und 
meuchlings niedergeſchoſſen. Man vermuthet einen 
Racheakt der Anarchiſten. 
* New⸗ Mork, 19. April. Die Verſuche mit der 
aus Cocosnußfaſern hergeſtellten Celluloſe find, wie 
dem „B. R.“ mitgetheilt wird, ſo befriedigend aus⸗ 
gefallen, daß das Marine⸗Departement beſchloſſen hat, 


Namen betroffen zu ſein und wieder⸗ g 


Grollmus, an das Kgl. Gymnaſium zu Marienburg 
verſetzt worden iſt, ſo ſind die Herren Reimer vom 
Kgl. Gymnaſium zu Marienburg und Mannſtein 
vom Elbinger Realgymnaſium als wiſſenſchaftlicher 
Hilfslehrer an die hieſige Realſchule berufen wor⸗ 
den. (G.) 

* Dt. Eylau, 20. April. Ueber das Vermögen 
des Poſthalters Gaull hierſelbſt iſt nunmehr das Con⸗ 
cursverfahren eröffnet worden. 

* Schwetz, 20. April. Infolge eigener Unvor⸗ 
ſichtigkeit fiel ein Knecht des Beſitzers Rachau in 
Niedwitz in das Getriebe einer Häckſelmaſchine und 
erlitt dadurch ſchwere körperliche Verletzungen ſowie 
eine Verſtümmelung des Geſichts. 

* Thorn, 19. April. Die letzte Alarmirung 
unſerer Thorner Garniſon übte auf unſere ruſſiſchen 
Nachbarn eine komiſche Wirkung aus. Eine Schwa⸗ 
dron unſerer Ulanen und eine Abtheilung Jufanterie 
hatten nach der Alarmirung Preußiſch Leibitſch be⸗ 
ſetzt; an der Brücke über die Drewenz, welche die 
beiden Nachbarländer trennt, war ein Poſten aufge- 
ſtellt. Als der auf der Brücke poſtirte ruſſiſche 
Grenzſoldat die preußiſche Wache aufziehen ſah, nahm 
er fein Gewehr unter den Arm und machte ſich 
ſchleunigſt aus dem Staube. Binnen kurzem waren 
nach der „Thorn. Ztg.“ ſämmtliche in Poln. Leibitſch 
liegenden Grenzſoldaten alarmirt und kriegsbereit 
mit geſattelten Pferden nahmen ſie bei der Zollkammer 
während der ganzen Dauer der Uebung Aufſtellung, 
während der ruſſiſche Poſten auf der Brücke nicht 
wieder erſchien. 

* Pr. Holland, 20. April. Eine ſeltene Feier 
fand am erſten Oſtertage nach der Vormlttagspredigt 
in der Kirche zu Kgl. Blumenau ſtatt. Sie galt dem 
einhundertjährigen Geburtstage des ehemaligen 
Pfarrers Eduard Anderſon, der nach dreiunddreißig⸗ 
jähriger Wirkſamkeit in den Gemeinden Blumenau⸗ 
Heiligenwalde im Jahre 1870 emeritirt war, demnächſt 
noch faſt drei Jahre hindurch in unſerer Stadt lehte. 
* Lyck, 19. April. Ruſſiſche Grenzſoldaten ſollen 
in voriger Woche in verſchiedenen Nächten bewaffnet 
bei einem Bauer in dem Grenzdorfe Kouvimken (auf 
preußiſchem Gebiet) eingebrochen ſein und mehrere 
Stück Vieh weggeſchleppt haben. In Urbanken, 
unweit Marggrabowa, wurden mehrere ruſſiſche Grenz⸗ 
ſoldaten, welche in preußiſchen Bauernhöfen Nahrungs⸗ 
mittel geſtohlen hatten, von den Hofbeſitzern bezw. 
ihren Knechten weidlich durchgeprügelt. 

„ Heilsberg. 20. April. Bei einer Temperatur 
von etwa 7—8 Grad Wärme zog am Oſterſonntoge 
Nachmittags bis zum Abende ein Gewitter über un⸗ 
ſere Gegend. Um die Veſperzeit fuhr ein Blitzſtrahl 
in die Behauſung des Halbhüfners Neuwald in 
Liewenberg, welche total abbrannte. Während an 
Moblilien und Wirthſchaftsgeräthen jo ziemlich alles 
gerettet werden konnte, ſind nach der „Warmia“ ein 
Schaf, ein Kalb und etwa 25 Scheffel Getreide mit 
ein Raub der Flammen geworden. 

* Tremeſſen, 21. April. Drei Männer erſchienen 
geſtern Morgens auf dem hieſigen Kirchhoſe. Einer 
ging zur Probſtei, zwei zur Kirche. Man merkte 
Unrath und holte die Polizei. Zwei der Männer 
flüchteten, einer wurde verhaftet. Das gerichtliche 
Verhör hat ergeben, daß der junge Mann zweimal 
beſtraft geweſen und aus der Provinz iſt. Legiti⸗ 
mationspapiere waren nicht vorzufinden. (G.) 

* Goldap, 17. April. Das Bolckſche Hotel hierſelbſt 
iſt von dem zeitigen Inhaber der „Goldenen Traube“ 
u Gumbinnen, Herrn Krech, für den Preis von 
148,500 Mk. käuflich erworben. Die Uebergabe ſoll 
am 1. Oktober d. J. erfolgen. 

* Warlubien, 20. April. Dem Gaſthofbeſitzer 
Herrn S. iſt von den Erben eines früheren Beſitzers 
eine Gaſtwirthſchafts⸗Conceſſion zum Verkaufe an⸗ 
geboten worden, die von Friedrich dem Großen am 
16. April 1776 an Ort und Stelle eigenhändig 
unterzeichnet iſt. Der alte Fritz hat ſich damals auf 
einer Reiſe durch Weſtpreußen befunden und dem 
damaligen Beſitzer, einem Bauern, für geleiſtete 
Dienſte die Urkunde verliehen. Von den ſpäteren 
Beſitzern hat einer die Urkunde mitgenommen, und 
heute ſuchen deſſen Erben in Lötzen ſie zu ver⸗ 


kaufen. (G.) 

* Inſterburg, 19. April. In der Nacht vom 
erſten zum zweiten Feiertage wurde der Poſten vor 
der Infanteriekaſerne von vorübergehenden Artillexiſten 
gefoppt und angegriffen. Er verſtand das Ding doch 
aber unrecht und ſchlug der „Pr. L. Z.“ zufolge 
einen der Angreifer mit dem Kolben nieder, während 
die andern, als die Wache ins Gewehr trat, davon⸗ 
liefen. Durch den Geſchlagenen, der ſich ſehr bald 
wieder erholte, ſind auch die andern Attentäter er⸗ 
mittelt und zur Unterſuchung gezogen. 

* Inſterburg, 21. April. Eine Verſammlung 


fünf von den jetzt in Bau begriffenen Kriegsſchiffen 
mit Celluloſe auszufüttern. Der Faſerftoff wird 
unmittelbar hinter den äußeren Panzerplatten an⸗ 
ebracht, nur hie und da durch Scheidewände ge⸗ 
ondert. Die Verſuche haben ergeben, daß die 
Celluloſe, wenn ein Schuß durch ſie hindurchdringt, 
die entſtehende Lücke ſofort von ſelbſt wieder ausfüllt. 
Auf dieſe Welſe hofft man dem Eindringen des 
Waſſers zu wehren, wenn der Panzer durchſchoſſen 
it. Die Ausfütterung eines Kriegsſchiffes mit 
Celluloſe ſoll nur 1000 Doll. koſten. 

* New⸗ Orleans. Nach einer Meldung der 
„Voſſ. Ztg.“ aus New⸗Orleans haben ſich daſelbſt, 30 
Matroſen des deutſchen Uebungsſchiffes „Moltke“ in 
trunkenem Zuftande arger Ausſchreitungen ſchuldig 
emacht. In einem Wirthshauſe rühmien ſie ſich 
ihrer Ueberlegenheit über die Mannſchaften der eng⸗ 
liſchen Marine, was Streitigkeiten mit den auweſen⸗ 
den Engländern veranlaßte. Ein Soldat, der ſeine 
Landsleute vertheidigte, wurde von den deutſchen 
Matroſen ſchwer mißhandelt, ebenſo ein Schutzmann, 
der die Ordnung herzuſtellen verſuchte. Die Deut⸗ 
ſchen zerſchlugen die Einrichtungsſtücke des Gaſthauſes 
und verließen daſſelbe erſt, als eine größere Anzahl 
Schutzleute erſchien. Auf dem Wege nach dem 
Schiffe griffen ſie einen farbigen Soldaten an, der, 
obwohl er ſich mit dem Bajonett vertheidigte, ſchreck⸗ 
lich u wurde. Mehrere Matrojen wurden 
verhaftet. f 

1 Die Urſache von Ediſon's Taubheit. Ein 
Mitarbeiter der engliſchen Zeitſchrift „The Sveaker“ 
fragte Ediſon kürzlich, ob es ihm, dem Erfinder des 
Phonographen, nicht möglich wäre, ſeine eigene Taub⸗ 
heit zu bekämpfen. Das wäre eine Kleinigkeit, meinte 
jener, wenn mein Trommelfell in Ordnung wäre. 
Als Knabe verkaufte ich Zeitungen und Nüſſe in den 
Eiſenbahnwagen. Eines Tages hob mich ein Eiſen⸗ 
bahnbeamter an den Ohren von der Erde auf. In 
Folge deſſen zerriß das Häutchen, und von dieſem 
Augenblick datirt meine Taubheit. 


des Gu ſtav Adolf-Vereins fand geftern, wie die 
„O. V.“ berichtet, zur Vorbereitung des am 21. 
bis 23. Juni hier ſtattfindenden Provinzial ⸗ Feſtes 
des Guſtav Adolf- Vereins im Königl. Hof unter 
reger Betheiligung ſtatt. Herr Superintendent Eſchen⸗ 
bach fungirte als Vorſitzender und begrüßte die An⸗ 
weſenden; Rechtsanwalt Burchard führte das Amt 
des Schriftführers. Herr Landgerichtspräſident Korſch 
ſprach über die Zwecke des Vereins und über die 
Arrangements für das bevorſtehende Provinzialſeſt. 
Es wurde ein Feſtkomitee gewählt, beſtehend aus den 
Herren Kommerzienrath Bähcker, Barnowski, E. 
Bernecker, Bieſenthal, Blechſchmidt, Brandes, Landrath 
Braſch, O. Bruhn, Stadtrath Burchard, Czibulinski, 
Dr. Crüger, Dirks, Pfarrer Dittmar⸗Saalau, Döhring⸗ 
Eſchenbach, H. Fröſe, Oberſt Garnier, Götz. Pfarrer 
Guddas, Erſter Staatsanwalt Hecht, Hellbarts⸗Her⸗ 
mannshof, Director Hopf, 
Jodlauken, Bürgermeiſter Janzon, Kamprath, Kendel⸗ 
bacher, Kirchner, Rektor Koch, Köhler, König, Land⸗ 
gerichtspräſident Korſch, Oberſt v. Kraatz⸗Koſchlau, 
Krantz, Oberſt Lange, Kuhn, Laudier, Maul, Naubereit, 
Neiß, Pagio, Pählke, Pritzel, Redetzke, Röber, Roſe, 
Romeiks⸗Karalene, Schöppke, E. Schlentber, Poſt⸗ 
director Schmidt, Major Schröder, O. Schröter, 
Landgerichtsrath Schulz, Schultze, Juſtizrath Siehr, 
v. Simpſon, Soldat⸗Inſterburg, Sprenger⸗Pieraglenen, 
Dr. Töws, Major Werkmeiſter, Oberförſter Wohl⸗ 
fromm und Rentier Weigold. Zum Vorſitzenden des 
Feſtkomitees wurde een, Eſchenbach, 
zum Stellvertreter Erſter Staatsanwalt Hecht, zu 
Schriftführern die Herren Rechtsanwalt Burchard, 
Dr. Töws und Paſtor Röber ernannt. Sodann 
wurden aus den Mitgliedern des Feſtkomitees 7 
Spezialkommiſſionen, Finanz-, Programm-, Empfangs⸗ 
und Einquartirungs-, Fuhrwerks⸗, Ausſchmückungs⸗ 
und Geſchenk-Kommiſſion gebildet. 

* Stolp, 20. April. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung wurde Herr Rechtsanwalt Obuch, 
deſſen Wahl als Stadtrath von dem Regierungs-Präſi⸗ 
denten für ungiltig erklärt war, aufs neue zum Stadt⸗ 
rath hieſiger Stadt für die Amtsperiode vom 1. April 
1892 bis dahin 1898 mit 24 von 31 Stimmen 
gewählt. (D. Z.) 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 
23. April: Vielfach heiter, wolkig, Tags ziem⸗ 

lich warm, Nachts kalt. N 

224. April: Heiter, wolkig, etwas wärmer, 

ſtrichweiſe etwas Regen. 

25. April: Tags ziemlich warm, veränderlich, 
wolkig, heiter. Strichweiſe Regen und Ge⸗ 
witter bei lebhaften Winden. 5 2 
286. April: Wolkig, bedeckt, Regenfälle, ziem⸗ 
lich warm. Strichweiſe Gewitter. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 

Elbing, 22 April. 
* [Perſonalien.] Dem Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Hans von Katzler in Danzig iſt zum Zweck ſeiner 
Uebernahme in die landwirthſchaftliche Verwaltung 
die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt 
ertheilt worden. Der diätariſche Kaſſenaſſiſtent 
- Semrau bei dem Amtsgerichte in Danzig iſt zum 


nannt worden. Die bei der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungs-Anſtalt in Danzig beſchäftigten 
Gerichtsaktuarien Borſchke, Treuke und Haberkant 
find auf ihren Antrag aus dem Juſtiz⸗Subaltern⸗ 
dienſte des Oberlandesgerichtsbezirks Marienwerder 
entlaſſen. Die durch Verſetzung des Förſters 
Tripmacher erledigte Förſterſtelle in Waldhaus in 
der Oberförſterei Lindenbuſch iſt vom 1. Juni d. J. 
ab dem Förſter Kaufmann, bisher in der Ober⸗ 
förſterei Czersk, definitiv übertragen. Uebertragen 
iſt dem Poſtſekretär Schöller in Braunsberg die 
Verwaltung des Poſtamts Schildberg (Bez. Poſen); 
dem Poſtaſſiſtenten Voullteme in Pr. Holland eine 
Kanzliſtenſtelle bei der Ober-Poſt⸗ Direktion in 
Königsberg. — Verſetzt iſt der Poſtſekretär Fittkau 
von Allenſtein nach Kolmar (Elſaß), der Poſt⸗ 
aſſiſtent Tiesler von Röſſel nach Königsberg. — 
Ernannt ſind: die Poſtaſſiſtenten Loſch in Pr. 
Holland und Wiſtingshauſen in Allenſtein zu Ober⸗ 
Poſtaſſiſtenten, der Telegraphen-Aſſiſtent Kemp in 
Allenſtein zum Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtenten. — 
Etatsmäßig angeſtellt ſind die Poſtaſſiſtenten Dett⸗ 
loff in Braunsberg, Kopp in Pr. Eylau, Werner 
in Oſterode, Moslehner in Bartenſtein und Schüler 
n e ale Boftafitenten. 5 nn 

inzial⸗Ausſchußt. er Provinzial⸗ 
Ileiſchuß der Provinz Welpen wird al nächten 


See in Danzig wieder zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
* [(Seminar ⸗ Oberlehrer. Der Kaiſer 
hat beſtimmt, daß fortan die Erſten Lehrer an den 
ftaatlihen Schullehrer und Lehrerinnen⸗Seminaren 
die Amtsbezeichnung „Seminar⸗Oberlehrer“ führen. 
* [Neue Steuern.] Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
befländen daß neue Steuern in Ausſicht genommen 
ſind. Es handele ſich entweder um eine Ausgeſtal⸗ 
(an des Lirlommenſtenerge bat Auch h Ar } 85 af 
8 irten > 
eine Coon der Eintommenſteuer durch eine be⸗ 
E ge 5 . dent den a 
R eitsordnungen. ö ie 
on Seit ab, innerhalb welcher in den Fabriken 
nungen erlaſſmehr beſchäſtigten Arbeitern Arbeilsord⸗ 
A 1g er aſſen fein müſſen. Die ſeit dem 1. April 
„J. erlaſſenen Arbeitsordnungen müſſen, ob ſie nur 
Fabrikordnungen oder neu er⸗ 


tern oder den Arbeiterausſchüſſen 
zur Begutachtung vorgelegt und dann binnen drei 


Tagen in zwei Ausfertigungen Ir 
tungsbehörde eingereicht werden aa * 
geſſen werden, neben dem Aushang der erlaſſenen 
Arbeitsordnungen in den Fabrikräumen die Einhän⸗ 
digung derſelben an die Arbeiter vorzunehmen. Die 
a, e een fete nicht mit dem Er⸗ 
aß in Kraft, ſondern früheſtens zwei Wo ; 

ei karten.] Wie wir i 3 

uittungskarten. e wir in Erfa 

bracht haben, en trotzdem der auf der SH 
arte abgedruckte § 108 dies verbietet und der gleich⸗ 
falls zum Abdruck gelangte § 151 Zuwiderhandlungen 
mit empfindlicher Strafe bedroht, doch immer noch 
in 8 Quittungskarten alle möglichen Eintragungen 
nd Vermerke gemacht. So ſoll neuerdings hier eine 


Hundertmarck, Hundsdörfer⸗ (Z 


Karte angehalten ſein, in welcher ſich alle möglichen 
Vermerke befanden; unter anderem war eine, großes 
Talent zum Malen verrathende Taſchenuhr ge⸗ 
zeichnet, u. |. w. Zur Abwechſelung hat ein Arbeit⸗ 
geber auch wieder einmal acht Reichspoſtmarken 
zu 20 Pfennigen in eine Quittungskarte eingeklebt. 

* [Gedenktage.] Der geſtrige 21. April war 
der 750 jährige Todestag des franzöſiſchen Scheloſtikers 
und Lehrers der Theologie und Philoſophie Petrus 
Abälardus, geſtorben den 21. April 1142 im 
Kloſter St. Marcell bei Chalons. — Heute vor 
350 Jahren wurde der ſatiriſche Fabeldichter Georg 
Rollenhagen zu Bernau geboren. — Morgen 
ſind 100 Jahre verfloſſen ſeit dem Tode des be⸗ 
rühmten Theologen und Pädagogen Dr. Karl Friedrich 
Bahrdt. 

*(Berufsgenoſſenſchaftliche Schiedsgerichte. 
um Vorſitzenden für die Schiedsgerichte der land- 
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft in Berent, 
Carthaus, Danzig, Dirſchau, Elbing, Marienburg, 
Neuſtadt, Putzig und Pr. Stargard iſt Herr Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Förſter in Danzig, zu deſſen Stell- 
vertreter Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Fleiſchauer⸗Danzig 
ernannt worden. 

* Erhöhung der Servisklaſſe. Die Orte 
Oſterode und Goldap in Oſtpreußen ſiud in die zweite 
Servisklaſſe verſetzt worden. 

* [Der Zug nach dem Weſten] führt die 
ländlichen Arbeiter aus Oſtpreußen und Poſen jetzt 
auch bis in die Pfalz. Wie wir aus der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ erſehen, hatten in der Südpfalz im 
vorigen Jahre einzelne Landwirthe den Anfang damit 
gemacht, zum Erſatz für die Einheimiſchen, die höhere 
Löhne verlangten, ſich die billigeren, ländlichen Ar⸗ 
beitskräfte aus Oſtpreußen und Poſen zu holen. Der 
Verſuch muß nicht übel ausgefallen ſein, denn in 
dieſem Frühjahr haben auch eine ganze Anzahl Guts⸗ 
beſitzer der Hinterpfalz dieſes Auskunftsmittel benutzt. 

[Flecktyphus.] Die Landräthe der um Berlin 
liegenden Kreiſe erlaſſen an die Polizeiverwaltungen 
und Amtsvorſteher die dringliche Aufforderung, den 
aus Rußland etwa zureiſenden Perſonen beſondere 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, da der Flecktyphus unter 
den ruſſiſchen Auswanderern bedrohliche Ausdehnung 
annimmt. Der Krankheit verdächtige Reiſende follen 
ſofort angehalten, ärztlich unterſucht und nöthigenfalls 
ſtreng iſolirt werden. 

* [Der Sorgefluß] iſt wegen feiner vielen 
Krümmungen der Schifffahrt ſehr hinderlich. Man 
geht mit dem Gedanken um, wenigſtens die bedeutendſte 
bei Stobbendorf durch einen Kanal abzukürzen. 

*Der Winter) ſträubt ſich mit aller Gewalt 
dagegen, ſein Scepter leichten Kaufes aus den Händen 
zu geben: das bewieſen die ſchneebedeckten Dächer, 
welche ſich unſern erſtaunten Blicken Morgens dar⸗ 
boten. Der Ofen tritt wieder in ſein volles 
Recht, Vorſatzfenſter müſſen aus ihrem Gewahrſam 
hervorgeholt werden, die Landwirthſchaft hat ihre 
Thätigkeit vollſtändig eingeſtellt. 

* (Die Witterung] ließ auch bis heute die Bau⸗ 
arbeiten nicht in vollem Umfange zu, beſonders er⸗ 
ſchwerte der die Nacht über gefallene Schnee die 
Richtungsarbeiten. Die größeren ſtädtiſchen Bauten 
wurden beſonders in gleicher Weiſe von der Witterung 
beeinträchtigt. 

* (Ein „Manifeſt der Vögel im Frühling“) 
welches der Landes⸗Thierſchutzverein in Budapeſt der 
öffentlicht, iſt durch eine Wiener Preßkollegin auch 
uns zugegangen. Zu Nutz und Frommen der ge⸗ 
ſammten lieben Vogelſchaar, welche uns jetzt wieder 


beſucht, ſei daſſelb ? 1 
Sekretär bei dem Amtsgerichte in Carthaus er⸗ ew ſſelbe auch unſeren Leſern zur gejälligen 


nahme und Beachtung mitgetheilt. 
„Nachdem wir aus fernen, fremden 
alte liebe Heimath zurückgekehrt ſind, in Wald und 
Feld, in Stadt und Land unſere früheren Wohnungen 
bezogen haben, gedenken wir hier einen glücklichen 
Hausſtand zu gründen und ein friedliches, fröhliches 
Leben zu führen. Wir ſtellen uns und unſere Nach⸗ 
kommenſchaft unter den kräftigen Schutz der Menſchen 
und hegen die Hoffnung, daß insgeſammt, Alt und 
Jung, Groß und Klein, uns an Leib und Leben 
weder Schaden noch Leid thun, noch das koſtbare 
Gut edler Freiheit uns rauben werden. Insbeſon⸗ 
dere bitten wir freundlichſt und dringend, die müh⸗ 
ſam erbauten Neſter niemals zu zerſtören, unſere 
Eier nicht wegzunehmen, die junge Brut in unſere 
Pflege zu laſſen und allezeit uns als gute Freunde 
zu behandeln. Dagegen wollen wir durch munteres 
Hüpfen, Flattern und Fliegen, durch Pfeifen, Schnattern 
und Singen Euch Unterhaltung und Vergnügen be⸗ 
reiten, auf Baum und Buſch, Strauch und Kraut, 
Feld und Vleh die läſtigen Schmarotzer wegfangen, 
ſo daß Wald und Feld, Gärten und Auen lieblich 
gedeihen und die Menſchen an Gottes neubelebter 
Schöpfungspracht Freude und Wonne finden. Die 
Verſammlung in Bergthal zu 1892. Im Namen 
derſelben die Bevollmächtigten: Storch. Lerche. 
Nachtigall. Schwalbe.“ 

*Der Stand der Saaten im Elbinger Land⸗ 
kreiſe iſt ein befriedigender. Auch weiter nach dem 
Oberlande hin, bei Hirſchfeld u. ſ. w., ſind die Saaten 
gut durch den Winter gekommen. Nur in der Gegend 
von Trunz haben anhaltende Fröſte an manchen 
Stellen empfindlichen Schaden gethan. Im allgemeinen 
ſind aber die Saaten gegen dieſelbe Zeit des Vor⸗ 
jahres noch zurück. 

* Eine unerwartete Entdeckung] hat man 
bei den Ausſchachtungen der Erde zu dem Bau der 
Bahnſtrecke Elbing⸗Miswalde gemacht. Man fand 
dort nämlich in blau⸗grünem Sande an mehreren 
Stellen Bernſteinſtücke, von denen einige die Größe 
einer Hand, andere nur die einer Wallnuß hatten. 
Die meiſten Stücke waren von klarer, heller Färbung. 
Es liefern dieſe Bernſteinſunde wiederum den Beweis 
dafür, daß der größte Theil der Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen ehemals Meeresboden geweſen. Man 
vermuthet nach dieſen immerhin ſchon zahlreichen 
Funden noch höheren Ertrag und läßt bei den Arbeiten 
nach dieſer Seite hin erhöhte Vorſicht walten. 

Auf dem Innern Mühlendamm war man 
geſtern damit beſchäftigt, die ausgegangenen Bäumchen, 
etwa ein Dutzend an der Zahl, durch neue Stämmchen 
zu erſetzen. 5 

* Polizeiliches.] In der verfloſſenen Nacht 
wurde ein in der Kürſchnerſtraße wohnhafter Arbeiter 
dabei abgefaßt, als er über den Zaun eines Speicher⸗ 
grundſtücks der Speicherinſel zu klettern verſuchte. 
Er wurde verhaftet, doch ſtellte es ſich heraus, daß 
der Menſch ſinnlos betrunken und kein Dieb war. — 
In einem andern Fall wurde ein in der Matten⸗ 
dorſſtraße wohnhafter Dreher verhaftet, der mit drei 
anderen Genoſſen in der Leichnamſtraße durch über⸗ 
mäßig lautes Brüllen die menſchliche Ruhe ſtörte und 
der Aufforderung, ſich ruhig zu verhalten, keine Folge 
leiſtete. Bei der Arretirung wiederſetzte ſich der 
Menſch. — Ferner wurde ein in Grubenhagen wohn⸗ 
hafter, 20 Jahre alter Fabrikarbeiter heute ermittelt, 
der vor einiger Zeit einem in der Kl. Scheunenſtraße 


Es lautet: 


anden in unſere | De 


Weizen April⸗Mai 


wohnhaften Keſſelſchmiede beim Begegnen in der 
Johannisſtraße ohne eine Veranlaſſung durch einen 
gefährlichen Meſſerſtich in den Rücken verletzte. 


Schöffengericht zu Elbing. 
. Sitzung vom 22. April. 

Der Kutſcher Guſtav Stillmann fuhr am 
2. Januar Kohlen von der Bahn. Auf dieſer Fahrt 
duldete derſelbe, daß die Knaben Philipp, 
Scheffler und Folger Kohlen von dem Wagen 
entwendeten. Derſelbe warf ſelbſt Kohlenſtücke von 
dem letzteren an die Erde. Stillmann wird mit 
1 Tag Gefängniß und obige Knaben mit je einem 


Verweiſe beſtraft. — Wegen gemeinſchaftlichen Weiden⸗ 


diebſtahls aus der Kgl. Kampe werden Zimmermann 
Heinrich Tetzlaf, deſſen Sohn Karl, ſowie Karl 
Koſchke zu je 12 Mark Gelditrafe ev. 4 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. — Der Arbeiter Auguſt 
Kehlmann wird für überführt erachtet, am 29. 
Januar Sachen der Eltern im Werthe von 25 Mark 
zerſtört, die Mutter bedroht und beleidigt zu haben, 
ferner am 12. Februar einen Hausfriedensbruch 
verübt und am 16. Februar ſich der Sachbeſchädigung 
ſchuldig gemacht ſowie ſeinen Vater gemißhandelt zu 
haben. Auf 9 Monate Gefängniß wird als Strafe 
erkannt. — Der Kupferſchmiedegeſelle Ernſt Ritter 
von hier wird wegen begangener Mißhandlung am 
29. Januar unter Annahme mildernder Umſtände zu 
10 Mark Geldſtrafe ev. 2 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Der ehemalige Kaufmannslehrling, jetzige 
Pferdeknecht Gottfried Wagner aus Gr. Steinort 
wird wegen Diebſtahls in 8 Fällen, begangen im 
vergangenen Sommer bei dem Kaufmann Splanemann 
zu Tolkemit, zu 2 Wochen Gefängniß und die Arbeiter⸗ 
frau Agathe Heinath, geb. Abraham, wegen Ver⸗ 
leitung zu den Diebſtählen zu 4 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. — Am 21. Februar hatten die Schau⸗ 
ſpieler Cäſar Hartwich und Franz Lemke auf 
der Bühne, weil es in dem Stücke Beſtimmung iſt, 
während der Vorſtellung geraucht. Die Polizei hatte 
jeden der beiden Herren in eine Ordnungsſtrafe von 
6 Mark genommen. Das Schöffengericht hob dieſe 
Strafe auf und erkannte auf Freiſprechung. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 20. April. Im Prozeß Polke, 
deſſen Verhandlungen ſich der Länge der Unter⸗ 
ſuchung entſprechend hinziehen, ſind naturgemäß 
auch den Vertheidigern ganz ungewöhnliche Honorare 
zugeſichert. Wie man in juriſtiſchen Kreiſen ſich er— 
zählt, erbält Dr. Friedmann 25,000 Mk., Munckel 
20,000 Mk. und Dr. Staub 15,000 Mk. für die 
langwierige Vertretung in dieſem endloſen Prozeß. 
Obwohl das Vermögen des Angeklagten auf eine 
Million geſchätzt wird, dürften jene Summen doch 
wohl übertrieben ſein. 


Telegramme. 

Rom, 22. April. Ein geſtern Abend 
ſtattgefundener Miniſterrath beſchloß das Ver⸗ 
bleiben ſämmtlicher Miniſter im Amte, aus⸗ 
genommen Colombo, welcher dem Miniſter⸗ 
rathe nicht beiwohnte. 


Handels⸗Nachrichten. 


elegraphiſche Börſenberichte. 
* Berlin Ee 2 Uhr 35 De a 


Börſe: Feſt. Cours vom | 21.04. 22.4 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95,25 85,25 
3½ PCt. We Man che Pfandbriefe. | 95,39 95,30 

ſterreichiſche Goldrente . 94,60 94,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,30 93,40 
Bester anknoten e. 207,20 208,10 
Delterreichiiche Banknoten 170,50 170,45 
Deutſche Reichsanleigůke 106,80 106,80 
4 pet. preupülche Confols 106,70 | 106,80 
nt. Rumänier . . . 2... 68200820 

arienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 105,10 104,90 

” 2 

Cours vom a 1 21. 4. 22.4 


191,00 | 191,00 


5 ie /3ih) ae 


Juni⸗Juli 190,00 189,25 
Roggen befeftigt. 0 
rel Vai 1 2938 a 
Petroleum ae 3 22,20 22,20 
April⸗Mai 5 54,10 5768 
Spiri Septet. 52,00 51, 
itus 70e April⸗ Mai 41.50 41,50 


Königsber 22. April. Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Wolle, Mehl- und Spiritus ⸗Cum⸗ 
miſſions-Ge chaft.) \ 

< piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

ufußnz: Unverändert. 
Loco con tingentirt 1 10 


ä N 62,00 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 12 


25 1. 1. 


Danzig, 21. April. Getreidebörſe. 


Weizen (pro 126 Pfd. holl): unverändert 
Honhein une 212-215 

+ 15 

elk ve = 1 2 209 
ermin April⸗ Mai 2210241 

3. freien Verkehr 21 


egulirungspreis 
Roggen (pr : unv. 
mie en a DI 202 


zuſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit s 


zermin April⸗ Mai: 200 
G Regulirungspreis 3. freien Verkehr 203 
erite: inländiſche, große, 112 Pfd. 1562 

inländiſche, kleine, 106 Pfd. 154 
Hafer, inländiſche 136—140 
Erbſen, inländiſche 190 


ohzuckex, inf, ſtetig, Rendement 88% +. |: 12,95 


Königsberger Productenbürſe. 
— ber, roduetenbüörſe. 


20. 1, ö 

April. April. Tendenz 

Wed ee br beacht 
eizen, hochb., 125 Pfd. | 199,00 200,00 mehr beacht. 
Geste 420 Pfd. . 195,00 195,00 unverändert 
Gerſte, 107-8 Pfd. 156,50 150,0 do. 
e e 
en, 2 unveränder 

D 
Marktbericht 


von E. R. Waas Nachfolger. 
Elbing, 22. April 1892. 

Anfangs dieſer Woche war die Tendenz der maß⸗ 
page Märkte wieder eine feſtere, verflaute ſich aber 
bald wieder und find augenblicklich die Stimmung und 
Haltung der auswärtigen Getreidemärkte matt, jedoch 
bei wenig unveränderten Preiſen. 

Am hieſigen Markt hat ſich nichts geändert. Die 
Jufuhren von Getreide ſind klein und ſind für gute 
Qualitäten immer noch unveränderte letzte Preiſe von 
Conſumenten bezahlt. 


N [ta 


Bezahlt und anzunehmen iſt pro 1000 Klgr., Mark: t 
Weizen, hochbunt 129 Pfd. 219,00 9 300 ellbun 
127 Pfd. 212,00 (9,00), 130 Pfd. 216,50 (9,20), bunt 
128 Pfd. 209,50 (8,90), roth, Sommer 128 Pfd. 


208,00 (8,80 
(8,00, 119 Pfd. 202,50 (8,10), 


35 
[4 


id. 200,50 
124 Pfd. 207,50 (8,30) 
Gerſte, kleine, gelb 105 Pfd. 151,00 (5,30), große, 
gelb 108 Pfd. 157,00 (5,50), große el 112 Ad. 
165,00 (5,80). 
Hafer, nach Qualität 128,00 (3,20) bis 140,00 (3,50). 
N. B. Die eingeklammerten Preiſe beziehen ſich für 
Weizen pro 85 Pfd., Roggen pro 80 Pfd., Gerſte pro 
70 Pfd. Hafer pro 50 Pfd., Erbſen pro 90 Pfd. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 21. April. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 62,50 Br. —,— Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt —,— Gd., —,— Br., pro März⸗April kontin⸗ 
gentirt —,— Br., —,— Gd., loco nil kontingentirt 
—— Br., 40,50 bez., pro März nicht kontingentirt 
—— bez., —.— Br., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., —,.— Gd. 

Stettin, 21. April. Loco ohne Faß mit 50 4 


Konſumſteuer —.—, loco ohne Faß mit 70 „A Konſum⸗ 
ſteuer 41,00, pro April⸗Mai 41,00, pro Aug.-Sept. 42,70. 
Zuckerbericht. 


Magdeburg, 21. April. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 17,20. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
—,.—. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,00. 
Melis I mit Faß 27,25. Ruhig, wenig Geſchäft. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 21. April, Morgens 8 Uhr. 


Stationen. Ba Wind Wetter Taste 
Kopenhagen 768 NRW wolkenlos 3 
Stockholm 767 NN Wẽ̃ | bedeckt 0 

aparanda 769 NO bedeckt —1 

etersburg 764 S Nebel 5 
Moskau 770 OSO bedeckt 6 
Sylt 765 SW Dunſt 6 
eee, 767 | SSO bedeckt 5 

winemünde 768 W̃ aber 4 
Neufahrwaſſ. 767 NNO bedeckt 3 
Memel 765 N bedeckt | 2 
Paris 769 SSR Regen 7 
Karlsruhe 770 SW halb bed. 5 
München 771 SDR wolkenlos 2 
Berlin 769 NW wiollig 4 
Wien 768 NW 5 bed. 2 
Breslau 768 NW halb bed. 1 
Nizza 65 | D wolkig 10 
Trieſt 964 ſtill wolkig 8 


f Ueberſicht der Witterung. 

„Die Temperatur iſt in Deutſchland durſchnittlich ge⸗ 
ſtiegen, liegt aber meiſt noch ſehr erheblich unter dem 
Mittelwerthe, in Süddeutſchland noch 5—8 Grad, da⸗ 
gegen im deutſchen Nordſeegebiet hat ſie ſich nach und 
nach dem normalen Werthe genähert. 

Deut ſche Seewarte. 


Lebens- und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
chaft „Janus“ in Hamburg. Dem Bericht der 

irektion an den Verwaltungsrath über das Geſchäfts⸗ 
jahr 1891 entnehmen wir u. A. das Folgende: Die 
Ergebniſſe des 7 BRR haben ſich wiederum in 
ganz befriedigender Weiſe geſtaltet. Wenn der Zugang 
an neuen Anträgen die Hife des Vorjahres nicht vo 
erreichte, ſo ſtellte dagegen die Geſammtſumme der zum 
definitiven Abſchluß gelangten Verſicherungen ſich höher. 
— Der Verlauf der Sterblichkeit wurde wiederum un⸗ 
günſtig beeinflußt durch die auch in 1891 andauernde 
Influenza⸗Epidemie, welche für ſich und ihren Folge⸗ 
krankheiten allein uns in 35 Sterbefällen eine Ausgabe 
von 74,250 Mk. verurſachte. Die Todesurſachen waren 
in 17 Fällen auf aeutes und chroniſches Lungenleiden, 
in 3 Fällen auf Nierenleiden, in 4 Fällen auf peraichlag 
und in 11 Fällen auf Altersſchwäche zurückzuführen. 
Die geſchäftliche Bewegung ergab folgendes ſummariſche 
Reſultat: Lebensverſicherungs⸗Branche: Es gingen ein 


jan neuen Anträgen 3492 über 10,839,475 Mk. Ver⸗ 


ſicherungsſumme, von denen 3043 auf 9,264,840 Mk. 
lautend Annahme fanden. Nach Abzug der durch 
Sterbefälle, Verſicherungsablauf, Rückkauf und Nicht⸗ 
prolongation ausfallenden Verſicherungen verblieb am 
Schluſſe des Rechnungsjahres 1891 ein Beſtand von 
86,420,545 M. Verſicherungsſumme. Penſions⸗(Renten⸗) 
einigen Ke ferte Der A0 an neuen Kapitals 
einlagen bezifferte ſich auf 66/151 Mk. 12 Pf. für ſofort 
beginnende Renten, der Betrag der ſpäter zahlbaren 
Heede ſtieg = 34,998 Mk. Zinſen⸗ Einnahme: 
ieſelbe hob ſich auf 1071,848 Mk. 3 Pfg. Die Sterb- 
lichkeit, bei der im Allgemeinen ein höherer Durchſchnitt 
in der Verſicherungsſumme fich herausgeſtellt, ergab 
folgende Zahlen: Dieſelbe betrug 500 Perſonen mit 
einer Verſicherungsſumme von 1,456,040 Mk., während 
rechnungsmäßig zu erwarten waren 509001 und 
1,402,259 Mk. 463 Pfg. Summe; ſie blieb demnach mit 
9001 Perſonen unter der Erwartung, überſtieg dieſe da⸗ 
gegen in der Summe um 53,780 Mk. 537 Pfg. An den 
zur Deckung der Sterbefallzahlungen 8 Mitteln 
ergab ſich eine Erſparniß von 25,277 Mk. Das Ge⸗ 
winn⸗ und Berluftconto ergiebt pro 1891 einen Ueber⸗ 
11 1 von 313,045 Mk. 77 Pfg., dementſprechend wir 
ie Vertheilung einer Dividende von a) 20 % auf die 
reine Prämie der am ae des Jahres 1889 mit 
Anſpruch auf Gewinnantheil beſtandenen Verſicherungen, 
b) 350 Mk. pro Aktie auf den Baareinſchuß in 5 
bringen, während reſtliche 33,257 Mk. 71 Pfg. 
er Extrareſerve zu überweiſen wären. Die Geſammt⸗ 
Reſerven fie um 1,250,060 Mk. 55 Pfg. auf 25,159,923 M. 
79 Pf. geſtiegen. — Von denſelben kommen 18,690,423 M. 
72 Pfg. auf Prämienreſerve der Lebensverſicherung, 
5,020,753 Mk. 98 Pfg. auf Reſerve der Penſionsver⸗ 
ſicherung, 997,738 Mk. 38 115 auf Gewinn-, 91,014 M. 
N auf Extra⸗Reſerve und 360,000 Mk. auf Kapital- 
eſerve. 
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2 oder 3 junge Mädchen 
werden zur Theilnahme an einem kleinen, 
mit dem 1. Mai er. beginnenden 
Vorbereitungs⸗Cirkel für die erſte 
Klaſſe der Höheren Töchterſchule 
gewünſcht. Meldungen täglich zwiſchen 

12—1 Uhr Mittags erbeten. 

Ella Carstenn, 

Kürſchnerſtraße Nr. 26. 


Herrſchaſtliche Wohnung 


von 5 Zimmern, Waſſerleitung und 

Zubehör von Oktober zu vermiethen. 

Näheres Junkerſtraße 22. 
Kräftiger Mittagstiſch 

in und außer dem Hauſe wird billigſt 

verabreicht 


Burgſtraßze Nr. 21, unten. 
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Am e Quaſimodogeniti. 


St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 


Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Pfitzenreuter. 


Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
en. 
Vorm. 93 Uhr: Hexr Pfarrer Lackner. 
Nach un Bert Pi 8 
achm. r: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
f Kein Gottesdienſt. 
3 den 26. April, 
=: 


Quartals-Communion. 
Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗ Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen ⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 

Heil. Leichnam ⸗firche. 

Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Einſegnung der Confirmanden. 
Nach der Einſegnung: Beichte und 
Communion. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Reformirte Kirche. 
en 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. . 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr. 
Donnerſtag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 22. April 1892. 

Geburten: Sattler Gottfr. Liedtke 
1 T. — Schloſſer Emil Pinnow 1 T. 
— Metalldreher Carl Sittmann Zw., 
2 S. — Fabrikarbeiter Auguſt Engel- 
brecht 1 T. — Arbeiter Friedrich Sa⸗ 
lewski 1 S. 

Aufgebote: Strommeiſter⸗Aſpirant 
Carolus Joſephus Haßelberg⸗Elb. mit 
Juſtine Schikor⸗Braunsberg. 

Eheſchließungen: Kaufm. Eduard 
Wagner mit verw. Kaufm. Reinhard, 
Ida, geb. Horſchke. N 
a Sterbefälle: Schmied Carl Krauſe 


Die Dr. Lahmann ſche Ne: 
form = Baumwoll ⸗ Kleidung macht 
augenblicklich, wie aus hunderten von 
Zuſchriften und Anfragen hervorgeht, 
ſehr viel von ſich reden. Nach Anſicht 
unparteiiſcher mediciniſcher Autoritäten 
iſt fie, wie durch wiederholte Verſuche 
feſtgeſtellt, der Woll⸗Unterkleidung über⸗ 
legen. Als ihre Hauptvorzüge bezeich⸗ 
nen Autoritäten, daß ſie der Anforde⸗ 
rung bezüglich der Durchläſſigkeit der 
Kleidung gerecht wird, ohne die Haut 
nachtheilig zu reizen. Dabei iſt ſie 
wollig, weich, warm, dauerhaft und 
weit billiger als die Wollkleidung. Auch 
ſoll ſie bei der Wäſche abſolut nicht 
en Ai gen iſt, wie 
r hören, der hieſigen Firma . 
Rübe Wittwe (Inhaber Arthur 
Niklas), Fiſcherſtr. 16, übergeben. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Neumann⸗Moſch⸗ 
mg mit dem Brennerei = Verwalter 


W. Wenkelewski⸗Rauſchken.— 5 
Dora Kiewe⸗Thorn 115 dem Tann 
Israel Silberſtein⸗Gollub. — Frl. 


Marie Bredau mit dem S 5 
8 Edgar Plehn Danzig 
eboren: Kreisſecretär Lin B 

Holland 1 ©. 11 0 
Geſtorben: Kaufmann Paul Stein⸗ 
brück⸗Bromberg, 42 J. — Gutsbeſ. 
Wilh. Kadereit⸗Auxkallen, 54 5 
Frl. Eugenie Laukin⸗Danzig. 


Heute früh verſchied ſanft 
unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, Frau 5 
Auguste verw. Rosenkranz 

geb. Torborch, 
in ihrem 69. Lebensjahre. 
Dresden, 21. April 1892. 
Georg Rosenkranz, 
zugleich im Namen der übrigen 
Hinterbliebenen. 


Dankſagung. 

Für die liebevolle Theilnahme bei 
dem Begräbniß meiner theuren Mutter 
ſage Allen meinen tiefgefühlten Dank! 

Alfred Buhrau. 


en lebender 


Seehund 


geg. 10 Pf. Eintrittsgeld pro Perſon 
zu ſehen 


Fiſchmarkt 36, 
Wü. chensluug 


Morgens 


9 J. — Rentier Frauz Reimer 70 J. 


Silberſachen, Uhren 


Bekanntmachung. 
Den geehrten Mitgliedern 


der 
landw. Vereine 


Elbing B. und 


Elbing C. zur gefälligen Kenntniß⸗ 
nahme: 


a. daß die beſtellten Runkelrüben⸗ 
ſamen (Mammuth, Oberndörfer ꝛc.) 
eingetroffen und von Herrn Kauf⸗ 
mann Holzrichter gegen Zahlung 
Da ſtipulirten Preiſes abzunehmen 


ind; 

b. daß die ſeitens der Hauptverwaltung 
Weſtpr. Landwirthe den Vereinen 
gewährten 150 Aepfel⸗ und Birnen⸗ 
Stämmchen angekommen und Mitt⸗ 
woch, den 27. April er., Nachm. 
2 Uhr, bei dem Spediteur Herrn 
Louis Thiel⸗Elbing, Herrenſtr., 
unter den erſcheinenden Vereins⸗ 
mitgliedern meiſtbietend verſteigert 
werden. 

Der Vorſtand. 
Schwaan-Wittenfelde. 


Zur Aufnahme von Schülern für 
den Religionsunterricht wird Herr 
Rabbiner Dr. Littmann Sonn⸗ 
tag, den 24. d. M., Vormittags 
von 11— 12 Uhr, bereit ſein. 

Der Vorſtand der Synagogen⸗ 
Gemeinde. 


Hauverdingung. 
Der Neubau eines Prediger⸗ 
Wohnhauſes ſoll an einen geeigneten 
Unternehmer vergeben werden. 
Anſchlagsauszüge find auf dem 
Rathhauſe Bureau III gegen Erſtattung 
der Schreibkoſten von 4 Mark zu ent⸗ 
nehmen. 
e ernten ſind verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen 


bis ſpäteſtens e 
Montag den 25. April er., 


Vorm. 11 Uhr, 
bei der obigen Geſchäftsſtelle einzureichen, 
woſelbſt auch die Zeichnungen ‚und Be⸗ 
dingungen eingeſehen werden können. 
Elbing, den 16. April 1892. 

Die Bau⸗Deputation. 


Bekauntmachung. 
Montag, den 25. d. Mis. 


ſollen aus dem Forſtreviere Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 5 

10 Stück Buchen⸗, 5 Bir, 18 Ki. 


Nutzholz, 
148,5 N. Mi Klobenholz, 
353,5 „ Knüppelholz, 
68 7 Reiſig L 
682°, Reifig III. 


Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Schönmoor. 
Elbing, den 8. April 1892. 


Der Magiſtrat. 
Auktion des Leihante. 


Die Auktion, I welcher die ver⸗ 
allenen Pfandſtücke, r. 
15 Nr. 1 851 beſtehend in Kleidungs⸗ 
ſtücken, Wäſche, Betten, Gold⸗ und 
ꝛc., verkauft werden, 
findet am 2. Mai 1892 und. an 
den folgenden Tagen von 9 Uhr Vor⸗ 
mittags und, falls es erforderlich üt, 
von 2 Uhr Nachmittags ab in dem 
1 le des Leihamts, Kürſchuerſtr. 17, 
tatt. 

Am 28., 29. u. 30. April er., 
iſt das Leihamt nur für ſolche Pfand⸗ 
ſchuldner geöffnet, welche, um den Ve 

kauf der Pfandſtücke zu verhindern, die⸗ 
ſelben einlöſen oder prolongiren wollen. 

Elbing, den 22. April 1892. 

Das Curatorium des ſtädtiſchen 


von Nr. 12108 


Ver⸗ P 


daf üſtenfahrt. 


Abfahrt von Elbing.: Rmfld.: Stutth.: 
Sonnt. 24. 4., Nm. 2 U., Ab. 7 U., 

Mont. 25. 4., Nm. 2, Ab. 7 „ 
Dienſt. 26. 4., Vm. 10 


EES 


Mittw. 27. 4., Nm. 2, Ab. 7 „ 
Donn. 28. 4., Nm. 2, Ab. 7 „ 
Freit. 29. 4., Vm. 10 :w— 
17 Nm. 2 1 — — 2 
Ab. 7% M. 6 U.] 


Sonn. 30. 4., Nm. 2, 
„ee „ Nm 2 . Ab 
Sonntag, 24. 4, Nm. 2 U. nach Kahlberg, 
Ab. 6 U. von dort zurück. 

Paul Friers. 


von diamautſchwarzem, waſch⸗ 
echtem Doppelgarn, empfehlen 


Geschw. Martins. 


Rünftliche Zähne, 


unter mehrjähriger Garantie, 


Piombiren etc. 
Adolf Bukan, 


l. Schmiedestrasse 1. 
hohem Alter des 


Alllım Patienten, Leidens- M 


beſchr. u. Angabe, ob Füße kalt, an 


P.Weidhaas, Ziasedtz. 
PPP 


ff. Lamm⸗ und Kalbfleiſch 
empfiehlt die Fleiſchhandlung 
iſcherſtraße Nr. 17. 
Ein Sohn anſtändiger Eltern kann 
in die Lehre treten ebendaſelbſt. 


Musik- Unterricht 


— Klavier u. Gesang 


und 
wissensch. Unterricht 
in allen Lehrfächern einer höheren 


Töchterschule, auch franz. u. engl. 
Conversation, wünscht zuertheilen 


Ella Carstenn, 
geprüfte Lehrerin, 
Kürschnerstrasse No. 26. 


heile ich gründlich, 
Linderung auch bei;! 


Imanzig culm. Mg. Wieſen z 


ollen Sonntag, den 24. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, bei Herrn 
ar Schmidt-Ellerwald 4. Trift 
meiſtbietend verpachtet werden. 


In Amalienhof 


bei Elbing wird gegen 
müßiges Weidegeld 
Vieh zur Weide 
angenommen. Auch einzelne 
arzellen zur Fettweide 
verpachtet. 


Bedingungen dortſelbſt zu 


erfahren 


Pepper. 


Uullih tralen igt große Mengen 
e ul 4 e m, hmen 
2 Kinder-Mäntel und „Jaquetts * 


ein. Das Sortiment iſt 


die 


größer als irgendwo und 


Preiſe ſehr billig geſtellt. 


200 Stück Gardinen, darunter die beſten eleganteſten Qualitäten, 
gebe ganz erheblich unter Werth ab. 


8 
Herrenübe 


onnenschirme, nur das Neueſte der Saiſon. 


Toteher.& kompl. Anzüge, ſowie einzel. Jaguelts & Hoſen 


zu ſehr billigen Preiſen bei großer Auswahl. 


S. M. Lewinski. 


Bemerke nochmals, daß meine Läger in jedem Genre ſehr reichhaltig ſortirt ſind. 
7%%%%%%%ͤR!M!!!ñ⁸ e ; e . TEE 


Sämmtl. natürliche Mineralbrunnen 
Ingredienzien 


empfing in friſcher Füllung und offerire 


und Bade⸗ 


zu billigſten Preiſen. 


Beſtellungen nach auswärts umgehend. 


A. Liebig, 


Polniſche Apotheke und Drogenhandlung. 


Löbens- u. fg unsperälcheringsgtsslsclaft in Hamburg. 


Errichtet am 1. Februar 1848. 


Auszug aus dem Rechenschafts-Berichte 
vom 9. April 1892, 


. Ultimo 1891 waren in Kraft: 

29,400 Lebens -Versicherungen mit 

1.146 Renten- und Pensions - Versicherungen mit 

jährlich zu zahlenden Pensionen yon 

Die Einnahme in 1891 betrug: 

An Prämien und Kapital-Zahlungen . » ...... M. 

r . . 
Verausgabt wurden: 


M. 86,420,545.— 
706,657.03 


3,571,155.65 
1.071,84803 


1.456,40 


e , ae U SE, 
» 146 bei Lebzeiten fällig gewordene Versicherungen 227,935. — 
Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft über- 5 

haupt an Versicherungs-Kapitalien und Renten » 38.3 17,844.26 
Das Grund-Kapital der Gesellschaft 1,500,000. — 


beträgt 


E 


Die Reservefonds belaufen sich auf ie 
e Davon sind angelegt: 
In Hypotheken." .,.:.0 602 0 0 ee 
» Darlehen gegen Unterpfand . . . . 
» Darlehen auf Policen der Gesellschaft 


25,159,923.79 


222,000.— 


M. 22,245, 330.10 
* 
„ 1.437, 254.29 


Rechenschaftsberichte, Prospecte, Antrags-Formulare gratis 
in Danzig bei der General-Agentur 


G. E. Peiser, Kohlenmarkt No. 12, 


sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft. 


Hamburg, April 1892. 1 . 
Die Direction. 


Unter Allerhöchstem Protectorate 


er Me de Kater Aae 22. Große Stettiner 


> 
Marienburger Pferde-Totterie. 
: neid"uotten er Ziehung unwiderruflich 17. Mai. f 
Ziehung: Re in ; och % r complet beipannte wg 
00, 15000, dak I Hört, Emnipagen 
2 zu 6000, 5 zu 3000, 12 zu 1500 gewinne J 2 Vierſpäuner und 


50 zu 600, 100 zu 300, 200 zu 150, edle Reit u. Wagenferde 

1000 zu 60, 1000 zu 30, 1000 zu ee 8 e e. 75 

15 M., zuſ. 3372 Gewinne im Be⸗ Fat bn u, filberne 
trage von 375000 Mark. hippologiſche Münzen. = 

Neis note am 10 St. 50 11 für 10 Mart 

Orig.⸗Looſe 5 : a für ark. 

Amtl. Liſte u. Porto 30 Pf) LOSE d! ., Cee . Porto 30%) 

ieh lt u au t⸗ 2 

empfef Roh. Th. Schröder, G Lübeck. 


u. verſendet 
Beſtellungen erbitte auf Poſtanweiſ.⸗Abſchnitt oder Nachnahme, doch nehme 


oſtmarken in Zahlung. — Wiederverkäufer wollen ſich an 
t OR Rob. Th. Schröder, Stettin, wenden. 


| Neueste Tuchmuster $ 
franco an Jedermann. 


Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine Collection be⸗ 
ſtellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neueſten Muſter für Herren = An ME 
üge, Ueberzieher, Joppen und Regenmäntel, ferner Proben von Jagd⸗ 

SR 125 en, forſtgrauen Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard⸗, Chaiſen⸗ u. 
Livree⸗Tuchen ꝛc. ꝛc. und liefere nach ganz Nord⸗ und Süddeutſchland Alles Wie 
franko — jedes beliebige Maaß zu Fabrikpreiſen, unter Garantie für muſter⸗ A 
getreue Waare. 


Ion 
ee — 5 


Zu 2 Mark 50 Pfg. 1 
Stoffe — Zwirnbuxkin — zu einer dauerhaften 
Hoſe, klein karriert, glatt und geſtreift. 
Zu 4 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren 4 
guten Buxkinanzug in hellen u. dunklen Farben. | 
R 
Zu 3 Mark 90 Pfg. | 
Stoffe — Préſident — zu einem modernen, guten 5 
Ueberzieher, in blau, braun, olive und ſchwarz. 


u 7 Mark 50 Pfg. | 
Stoffe — Kammgarnſtoff — zu einem feinen | 
Sonntagsanzug, modern karriert, glatt u. geitreift. | 
c ee 
Zu 3 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Loden oder glattes Tuch — zu einer dauer⸗ 
haften guten Joppe in grau, braun, forſtgrün ac, 
— — ä i—ä—äh.ãeT 
Zu 5 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Velour⸗Buxkin — zu einem modernen 
guten Anzug in hellen und dunklen Farben, 
karriert, glatt und geſtreift. | 


Zu 5 Mark 
Stoffe — ſchwarzes Tuch — zu einem guten 
ſchwarzen Tuch⸗Anzug. 


De FE u a a no 
Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und ſchwarzen Tuchen, Buckskins, 


Cheviots und Kammgarnſtoffen von den billigſten bis zu den hochfeinſten 


Qualitäten zu Fabrikpreiſen. f 
H. Ammer bacher, Fabrik- Depot, 


Augsburg. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 95. 


Elbing, den 23. April. 


1892. 


Eine Woche. 


Kriminal-Roman von M.... 


14) Nachdruck verboten. 
Wir ſchütteln einander herzlich die Hand 
0 u 


und ich frage: „Wo? 

„Dort hinten!“ Morriſon zeigt nach links 
hinüber. Ich erkenne die undeutlichen Umriſſe 
einer am Tiſche ſitzenden Geſtalt. 5 

„War es ſehr ſchwer, Mr. Morriſon? 

„Nu ja! Auf den erſten Streich ging er 
nicht. Aber wie Sie ſehen, nun ſind wir hier!“ 
1 zeigte ſeine ſchönen, blendend weißen 

ä 


ne. 

„All right!“ Und nun heißt es: „Zum 
Angriff!“ Ich erhebe mich und wir dringen 
zwiſchen den Stühlen und Tiſchen nach links 


zu vor. 

Und dort ſaß er wirklich! Er, der alte 
Murrkopf, der alte Thomas. Es war mir 
ein beſonderes Vergnügen, die Bekanntſchaft 
zu erneuern. Aber es war keine Kleinigkeit, 
den Alten wiederzuerkennen. Thomas war 
völlig verwandelt! Er ſah ſo jugendlich aus, 
ſo ſcharf blitzten ſeine Augen und — ich wollte 
meinen Ohren kaum trauen — er ſang! er 
brummte eine alte Melodie vor ſich hin, — 
dann verſtummte der Geſang, aber die Lippen 
bewegten id noch, und hin und wieder ward 
ein Wort hörbar: der Alte deklamirte. Und 
die Grimaſſen, die er dabei ſchnitt! Und dieſe 
Geſten! Nur ſchade, daß das Auditorium nicht 
ein wenig zahlreicher war: außer John Moore 
— ve Morriſon bekümmerte ſich Niemand 
m ihn 


„Mr. Thomas!“ Morriſon klopfte dem 
Alten freundlich auf die Schulter, „darf ich 
Ihnen einen guten Freund vorſtellen?“ Morriſon 
ſah mich fragend an, als wolle er mich veran⸗ 
laſſen, ſelber meinen Namen zu nennen. 

Thomas blickte auf. Seine Augen glänzten, 
er ſah ſo gemüthlich aus, als wolle er die 
En, we armen: 

„Setzen Sie ſich! Setzen Sie fih! Alſo 
75 iſt der Herr. Mir däucht — aber viel⸗ 
Fe Be — un. 85 als hätten wir einander 

eſehen ?“ 
challendes Gelächter aus. . 


Hier war anſcheinend keine weitere Vor⸗ 


ſtellung erforderlich. 

„Wir ſollten uns ſchon einmal früher ge⸗ 
ſehen haben? Nein, meines Wiſſens nicht! Ich 
bin ein guter Freund von Ihrem Collegen.“ 

„Und ich denke, drei frohe Menſchen paſſen 
ſtets zu einander,“ fügte der Adjutant hinzu. 

Thomas nickte zuſtimmend. Der Alte ſah 
außerordentlich wohlwollend und munter aus; 
die Zunge war ihm freilich noch nicht gelöſt. 
Brandy iſt aber ein Getränk, das Wunderdinge 
verrichten kann. 

„Ein Glas, Mr. Thomas! Laſſen Sie uns 
ein Glas mit einander trinken. Und worauf 
wollen wir trinken? Auf die Liebe? Ja, laſſen 
Sie uns auf die Liebe trinken. Ein Jeder auf 
ſeine Flamme!“ Wir ſtießen an und tranken. 
Thomas' ſonſt ſo ſtrenge Züge zerſchmolzen in 
lauter Wohlwollen wie Wachs vor den Strahlen 
der Sonne. 

Jetzt handelte es ſich darum, den Alten 
zum Reden zu bringen. Aber es bedurfte 
keiner weiteren Anſtrengung. 

Gleichſam, als erriethe er meine Wünſche, 
griff er nach ſeinem Glaſe, ſah erſt mich, 
darauf Morriſon an und ſagte mit unſicherer, 
feierlicher und zugleich komiſcher Stimme: 

„Auf Ihr Wohl, meine guten Freunde, auf 
Ihr Wohl: Laſſen Sie uns ein Glas auf die 
„Kunſt“ leeren.“ 

Morriſon ſah den Alten ganz verwundert 
an. Hatte Thomas plötzlich den Verſtand ver⸗ 
loren ? Welche ſonderbaren Reden er führte! 

Aber mir fiel ſein Geſang und ſeine Dekla⸗ 
mation ein und nun ſah ich ſeine thränenden 
Augen, hörte ich ſeine feierliche Stimme. Und 
ich begriff alles: Der alte Thomas war Schau⸗ 
ſpieler geweſen. g 

„Ja, ein Wohl auf die Kunſt!“ erwiderte 
ich. „Auf die edle Kunſt, die Schauſpielerkunſt, 
welche die Menſchheit belehrt und veredelt!“ 

In dieſem Augenblick wäre Thomas für 
mich durch's Feuer gegangen. 

„Sie ſind Schauſpieler geweſen, mein Herr? 
Leugnen Sie es nicht, ich weiß es! Welchen 
Zweig der edlen Kunſt vertraten Sie? Haben 
Sie die Lachmuskeln der Leute in Bewegung 
geſetzt oder —“ und ſeine Stimme klang 
ſchaurig wie aus Grabeshöhle — „oder haben 
Sie ſchönen Frauenaugen Thränen entlockt und 
die Stimme des Mitleids in ſteinharten Män⸗ 
nerherzen wachgerufen?“ 

Und der Alte antwortete: 


„Ich bin Tragiker geweſen. Hamlet und 
Othello waren meine Lieblingsrollen!“ Und 
er begann zu deklamiren: „To be or not to 
be, that is the question —“ 

„Ja,“ ſagte ich und ſah ſehr unſchuldig dazu 
aus, „aber noch jetzt ſpielen ſich in unſerer 
nächſten Nähe großartige und furchtbare Ereigniſſe 
ab. Das Leben Archibald Forſters, Ihres 
Herrn, iſt ja ein vollkommenes Drama!“ 

„Mr. Thomas, hören Sie mich einen 
Augenblick an, Mr. Thomas!“ Er richtete 
das jetzt r Auge auf mich. 

Der Alte zhwieg und blickte auf. In dieſem 
Augen“ e ſchien ihm das „To be“ ſicher 
eln „ ſehr angenehmes zu ſein. War mein 
ebergang von dem einen Thema zum andern 
ein zu haſtiger, plumper geweſen? Doch das 
Wort Drama hatte es ihm angethan. 

„Ja, mein Herr, er hat viel erlebt, er — 
Frau Anny, die ſo gut ſchien wie ſie ſchön 
war — — Armer Mr. Archibald!“ Und der 
gute, alte Mann ſeufzte tief auf. | 

„Die Sache iſt Herrn Forſter wohl jehr 
nahe gegangen?“ 

„Das wollte ich meinen! Tag und Nacht 
hat er geklagt und getrauert — — Wer hätte 
auch denken können, daß Herr Benjamin Hood 
ein ſolcher Hallunke wäre! O, über dieſe 
Verderbtheit der Menſchen!“ 

„Benjamin Hood hat ſeine wohlverdlente 
Strafe erhalten, nicht wahr, Mr. Thomas?“ 

Das Antlitz des Alten verzerrte ſich angſt⸗ 
voll. „St! Stille! Sie hätten meinen Herrn 
geſtern Abend und in der verfloſſenen Nacht 
ſehen ſollen, es war geradezu entſetzlich!“ 

„Was war denn ſo entſetzlich, Mr. Thomas 125 

„Sie hätten ihn ſehen ſollen, ſage ich! Und 
noch dazu — er kann ſie nimmer vergeſſen.“ 

„Er holt wohl zuweilen ihr Bild hervor, 
um es zu betrachten?“ Bei dieſer Bemerkung 
erröthete Morriſon plötzlich. 

„Freilich thut er das! Am Dienſtage — 


ja, es war am Dienſtage — —.“ Abermals 
ſchwieg der Alte. 
„Alſo am Dienſtag, Mr. Thomas? Aber 


vor allen Dingen trinken Sie doch einmal aus!“ 
Und ich füllte ihm das Glas von Neuem. 
„Ja, da hätten Sie ihn ſehen ſollen! Es 
war, als habe er keine Ruhe im Körper. Er 
ging im Zimmer auf und nieder, und von 
Stunde zu Stunde wuchs ſeine Unruhe. Ich 
hatte etwas im Zimmer zu thun, und ich wußte, 
daß ich nach Belieben aus⸗ und eingehen konnte 
— Mr. Archibald kennt den alten Thomas. — 
— Als ich aber an jenem Tage ins Zimmer 
trat, ſah er mich mit einem Blicke an, der 
deutlich ſagte: „Was willſt denn Du hier?“ 
Ich aber that, als merke ich nichts. Dann er⸗ 
hob er ſich und fragte mich: „Thomas, rathe 
Du mir! Soll ich ſie noch einmal wieder ſehen 
— zum letzten Male?“ Ich verſtand nicht, 
was er ſagen wollte, deswegen nickte ich ihm 
zu und da ſah er plötzlich ganz vergnügt aus. 
Aber wenn Mr. Thomas Archibald Forſter's 


Frage auch nicht verſtanden hatte, ſo verſtand 
ich dieſelbe um ſo beſſer! 

„Sagen Sie mir doch, Mr. Thomas, Sie, 
der Sie Alles wiſſen, ſprach Mr. Archibald 
niemals mit Ihnen über Benjamin Hood?“ 

Mr. Thomas ſchien dieſelbe überhört zu 


„Und dann ging er fort und kehrte an 
jenem Abend nicht wieder zurück — es ward 
Nacht, aber Mr. Forſter kam nicht.“ 

Ich wiederholte meine Frage: „Sagen Sie 
mir doch, Mr. Thomas, ſprach Mr. Forſter 
niemals mit Ihnen über Benjamin Hood?“ 

„Nein, der Name kam nie über ſeine Lippen. 
Aber jetzt iſt er todt, und das freut mich! Es 
freut mich aufrichtig!“ Der Alte ſah in dieſem 
Augenblick ganz blutdürſtig aus. 

„Ach, was ſage ich da? Es freut mich? 
Nein, tauſendmal beſſer, er lebte noch!“ 

„Was aber ſagt Archibald Forſter dazu?“ 

„Mr. Archibald? Ich hörte, wie er heute 
Abend ihren Namen leiſe vor ſich hin mur⸗ 
melte. Wiſſen Sie, was er mir einmal geſagt 
hat?“ „Thomas,“ ſagte er, „wir wollen ihn 
nicht mehr haſſen, wir wollen ihn verachten — 
Herr Benjamin Hood iſt jetzt todt!“ 

Dem Alten ward die Zunge ſchwer. Es 
wurde die höchſte Zeit für mich. 

„Sehen Sie dies Meſſer an, Mr. Thomas, 
das iſt doch das Meſſer Ihres Herrn? Nicht 
wahr? Das alte Meſſer, das er ſchon ſeit 
Jahr und Tag gehabt?“ 

Und die Antwort kam. Der betrunkene 
Alte blickte auf, ſtreckte die Hand aus, um nach 
dem Meſſer zu greifen, er hatte ſich aber in 
der Entfernung getäuſcht! Seine geſpreizten 
Finger griffen nach Morriſon's Stuhllebne. Er 
erhob ſich und ſtand unſicher ſchwankend da. 
Dann lehnte er ſich über den Tiſch und nahm 
das Meſſer in die Hand, aber es entfiel ihm 
wieder. Mit blödem Lächeln ſchüttelte er den 
Kopf, offenbar verſtand er gar nicht, was ich 
meinte. Ich führte die Hand an die Stirn — 
mir ſchwindelte der Kopf. Wenn Mr. Archibald 
Forſter nicht der Eigenthümer des Meſſers 
war, wer konnte es dann ſein? 

Thomas fiel auf den Stuhl zurück. Er ſah 
uns ſo verwundert an, daß ich ganz beſchämt 
wurde. Seine Lippen bewegten ſich, aber kein 
Laut wurde hörbar. Er verſuchte, die Hände 
zu ballen, aber fie ſanken ihm ſchlaff am Leibe 
herab. Würde er, wenn er wieder zu Bewußt⸗ 
ſein kam, wiſſen, daß er aus der Schule ge⸗ 
ſchwatzt, daß er zwei Unbekannten Dinge über 
ſeinen geliebten Herrn mitgetheilt hatte, die 
nicht für fremde Ohren beſtimmt waren? Das 
Haupt ſank ihm auf die Bruſt herab. Ein 
gurgelnder Laut drang aus ſeiner Kehle — 
plötzlich brach er in ein krampfhaftes, ver⸗ 
zweifeltes Schluchzen aus. 

Das Amt eines Detektivs iſt oft ſehr ſchwer. 


7. Kapitel. 


Die Nacht entſchwindet. Es dämmert be⸗ 


reits, der Morgen bricht an. Ich konnte das 
in doppelter Beziehung ſagen! 

Sonnabend — der fünfte Tag! Es war 
lange her, ſeit ich den Chef zuletzt geſehen 
hatte. Was er in dieſer Stunde wohl von mir 
denkt und glaubt — — Er erwartet ſicher heute 
Beſtimmtes von mir zu hören. Aber nein! 
Ich will ihn heute nicht beſuchen. Weshalb 
auch? Ich habe ja noch nichts zu berichten! 
Ich weiß ja ſelber noch nichts! 

Ich ſtehe am Fenſter und blicke hinaus. 
Die Regentropfen ſchlagen gegen die Fenſter⸗ 
ſcheiben. Welch troſtloſes, melancholiſches 
„Wetter. Es paßt jo völlig zu meiner Gemüths⸗ 
ſtimmung. \ 

„Du ſollſt ſchnell fein!“ ſo lautet das erſte 
Gebot. Doch in dieſem Augenblick denke ich an 
ein anderes Gebot, an ein höheres, heiligeres; 
„Du ſollſt nicht tödten!“ Ach, daß die Menſchen 
doch das beherzigen wollten — es iſt entſetzlich 
zu denken, daß ſie ihrem Nächſten das Leben 
rauben, das Blut des Bruders vergleßen 
können! — Was iſt jetzt nur zu thun? Ich 
mußte mir auf alle Fälle Auskunft über den 
Verbleib des blauen Notizbuches verſchaffen. 
Das Meſſer freilich hatte der alte Thomas, der 
frühere Schauſpieler, ſcheinbar nicht wieder er⸗ 
kannt. Aber es gab noch andere Menſchen auf 
der Welt als den alten Diener Archibald 
Forſter's — Mr. Forſter war ja früher ver⸗ 
heirathet geweſen! Ich hätte doch Luft, noch 
einmal mit der ſchönen, wunderbaren Frau 
Anny Hood zu ſprechen. 

Ich betrachtete das Meſſer. Wie alt mag 
es wohl ſein? Ein, zwei Jahre, vielleicht noch 
älter? Es giebt Menſchen, die dergleichen 
Kleinigkeiten ihr ganzes Leben lang haben 
können, ohne daß ſie ſich von ihnen trennen 
mögen. Archibald Forſter ging ſicher ſorg⸗ 
fältig mit ſeinen Sachen um. Sein ganzes 
Aeußere wie ſein Auftreten zeugten von Ord⸗ 
nung und Genauigkeit. Vielleicht — ja wer 
weiß, vielleicht hatte ihm dies Meſſer ſchon zu 
jener Zeit gehört, als Amy Drouſing ſeine 
Gattin war — wenn es überhaupt jemals ſein 
Eigenthum geweſen war. Hieran zweifelte ich 
in dieſem Augenblick freilich nicht. 

War dies aber dennoch der Fall, was blieb 
mir dann zu thun übrig? Der fünfte Tag lag 
vor, die vierte Nacht bereits hinter mir! Ich 
entſchließe mich, mein Tagewerk zu beginnen. 
Ich verlaſſe das Haus. 

Die Regentropfen ſchlagen mir entgegen, 
das erfriſcht und belebt mich. Ein Herr, der 
ſcheinbar große Eile hat, ſtößt mich fait vom 
Trottoir herab, ich erwidere den Stoß, jo daß 
er beinahe auf die Naſe fällt. a 
Jetzt biege ich in die Fifth Avenue ein. 
Dort liegt das Haus! Benjamin Hood's Leich⸗ 
nam iſt nicht mehr dort, er wurde geſtern be⸗ 
erdigt. Die ſchöne Frau hat das Begräbniß in 
aller Stille veranſtaltet. Es war, als ſchäme 
ſie ſich über das traurige Ende des Mannes. 

Sie konnte jetzt in aller Ruhe an die Zu⸗ 


kunft denken, konnte Pläne machen und Luft⸗ 
ſchlöſſer bauen. Aber ich, der ich bis dahin 
nicht das geringſte Intereſſe für Benjamin 
Hood gehegt hatte, ich mußte unter dem Ge⸗ 
ſchehenen leiden, ich ſollte die Sache erforſchen, 
ſollte den Schleier, der über derſelben lag, zer⸗ 
reißen! ä 

Zum zweiten Mal in meinem Leben ſitze 
ich da und warte auf Anny Hood. Abermals 
gleiten meine Blicke über die pomphafte Ein⸗ 
richtung der Gemächer, abermals muß ich 
ſtaunen und mich wundern, abermals erblicke 
ich die ſchlanke Frauengeſtalt, die ſich mir 
nähert, ich höre die ſchwarzen, ſeidenen Ge⸗ 
wänder rauſchen. Sie ſteht vor mir. 

Nur mit Mühe unterdrückte ich einen Aus⸗ 
ruf der Ueberraſchung; wie hatte ſie ſich ver⸗ 
ändert, ſeit ich ſie zuletzt geſehen! Die einſt ſo 
ſtrahlenden Augen waren eingefallen und matt; 
der feine, blendend weiße Teint war gelblich 
und fahl — ſie fuhr zuſammen, als ſie mich 
erblickte, offenbar hatte ſie mich erkannt. 

„Mr. Moore, o mein Gott, Sie hier!“ 

„Ja, ich bin abermals hier. Und diesmal 
iſt die Reihe des Erzählens an mir, und Sie 
Mrs. Hood, müſſen mir einige Fragen 
beantworten.“ 

Ohne ein Wort zu erwidern, ſank ſie in 
einen Stuhl. Eine Minute verfloß, wir ſaßen 
einander ſchweigend gegenüber. Die Regen⸗ 
tropfen ſchlugen gegen die Fenſterſcheiben und 
liefen langſam an dem Glaſe herab. Amy 
Hood's matte Augen ſchienen der Bewegung zu 
folgen. Plötzlich wrrf ſie mir einen halb 
ängſtlichen, halb trotzigen Blick zu. Aber der 
Trotz ſchwand ſogleich wieder, und mit zittern⸗ 
den Lippen rief ſie aus: 

„Reden Sie, Mr. Moore, reden Sie! Sie 
bringen mich um mit Ihrem Schweigen! O Gott, 
was habe ich gethan, daß ich ſo hart geſtraft 
werde! Mein Gott, mein Gott, verſchone mich!“ 

„Sie fordern mich auf zu reden — Sie 
wünſchen, daß ich rede! Haben Sie ſelber mir 
denn nichts zu ſagen? Nichts, was Ihre Seele 
beruhigen, Ihr Gewiſſen erleichtern könnte? 
Sagen Sie mir doch, weshalb ſind Sie ſo 
ängſtlich, ſo verwirrt? Weshalb?“ 

Sie ließ den Kopf auf die Bruſt ſinken. 
Eine Schaudern durchrieſelte die feine Geſtalt. 

„Dann will ich ſelber meine Fragen beant⸗ 
worten, Mrs. Hood. Sie fürchten, Sie zittern 
um ſeinetwillen, um ihn, mit dem Sie am 
Dienſtag und am Donnerſtag zujammentrafen!” 

Ich hatte meinen Trumpf ausgeſpielt. Sie 
erhob ſich langſam vom Stuhl. Ein entſetzliches 
Grauen ſprach aus ihren Augen. 

„Zuſammengetroffen? Ihn? Wen meinen 
Sie? Was ſagen Sie? Ich verſtehe Sie 
nicht — —“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Brief. 
Berlin, 20. April. 

„Ja oder Nein! Iſt's nur Gerede oder 
Wirklichkeit? Ein Rauch mit oder ohne Feuer?“ 
— So fragt und forſcht man zu Berlin nun 
ſchon ſeit Wochen und doch: „Nichts Genaues 
weiß man nicht!“ wie es in irgend einer Poſſe 
heißt. Nichts Genaues nämlich darüber, ob 
wir eine Schloßfreiheit⸗Lotterie in zweiter — 
mancher bei Nr. 1 mit Nieten beglückter erhofft 
in verbeſſerter — Auflage erhalten werden oder 
nicht. Der Plan, auch das andere bürgerliche 
vis-ä-vis des Schloſſes niederzulegen, beſteht, 
darüber ſcheint jeder Zweifel ausgeſchloſſen, 
wenn man das beredte Schweigen in Betracht 
zieht, in welches ſich die mit „Oben“ Fühlung 
habenden Blätter hüllen. Sogar ftreng „roya⸗ 
liſtiſche“ Blätter, royaliſtiſch nach ihrer eigenen 
Bezeichnung, erklären eine derartige zweite 
Schloßlotterie für einen zum Mindeſten nicht 
glücklichen Gedanken, aber trotzdem geſchieht 
nichts von maßgebender Seite, dieſen Gedanken 
ad absurdum zu führen. Alſo beſteht er, alſo 
wird er trotz der überall ſich dagegen geltend 
machenden Antipathie gehegt und gepflegt, ſagt 
ſich die hiefige Bevölkerung und bleibt dabei, 
hiervon nicht entzückt zu ſein. Zweierlei trägt 
die Schuld daran. Erſtens die Beſchaffungs⸗ 


art der hierzu nöthigen Geldmittel und 
ſodann das in's Rieſengroße gegangene 
des Planes. Dieſe Erweiterung hat zur 


Folge, daß nicht nur alte Häuſer, „dem kur⸗ 
fürſtlichen Berlin entſtammend“, wie ich in 
einem meiner letzten Briefe bemerkte, beſeitigt 
werden ſollen — das könnte die moderne 
Reichshauptſtadt ſich ſchon gefallen laſſen — 
nein! Daß den neuen Projecten auch Gebäude 
weichen ſollen, welche der Stadt zur Zierde ge⸗ 
reichen. Zu dieſen gehört das ſogenannte 
„Rothe Schloß“, eine der herrlichſten Privat⸗ 
bauten Berlins und — was noch härter: die 
Bauakademie, eine Schöpfung Schinkels. Man 
beginnt eben jetzt, da noch nicht ein Stein von 
der dem Abbruch geweihten Schloßfreiheit ge⸗ 
fallen iſt, bereits einzuſehen, daß nach deren 
Fortfall doch noch kein genügend großer und 
würdiger Platz für das Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mal gewonnen werden wird. Es iſt daher 
ſchon glaublich, daß betreffs der Errichtung 
dieſes Monuments abermals eine allerdings be⸗ 
ſchränkte Concurrenz ausgeſchrieben werden und 
der Platz durch Hinzunahme der früheren 
Bau⸗Akademie und des Rothen Schloſſes eine 
weſentliche Erweiterung erfahren ſoll. Und 
wie ich ſoeben erſehe, werden der „Kreuzzeitung“ 
dieſe Mittheilungen zum Theil beſtätigt. Nach 
dieſem Blatte beſteht die Abſicht, eine 
Durchſicht von der Franzöſiſchen⸗ 
ftraße nach dem Schloſſe zu öffnen, 
und zur Erreichung dieſes Zweckes müßte 
die ehemalige Bau = Akademie beſeitigt 
werden. Um von dem Ganzen ein rich⸗ 
tiges Bild zu gewinnen, ſei ein Mo⸗ 
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dell angefertigt und im Schloſſe aufs 
geſtellt worden, welches die ins Auge gefaßte 
Anlage und Straßenöffnung zeigt. Bei Er⸗ 
wägung der nahen Beziehungen, welche die 
„Kreuzzeitung“ zu den Hoſkreiſen unterhält, kann 
man an den Ernſt der Abſichten nicht 
zweifeln, wenn es auch mit deren Verwirklichung 
noch gute Wege haben mag, falls ſie ſich über⸗ 
haupt als eine Niete herausſtellen ſollten, 
was ja bei ihrer engen Verquickung mit einer 
Lotterie nur um ſo leichter geſchehen dürfte. 
Doch alle dieſe baulichen Revolutionen der 
Zukunft haben dem Berliner die gute oſterliche 
Laune nicht zu verderben vermocht. Hierzu 
hatte beſonders am zweiten Feſttage das herr⸗ 
liche Frühlingswetter das Seinige beigetragen 
und ſo entwickelte ſich denn wieder einer jener 
Völkerwanderungen, deren Zeuge man geweſen 
ſein muß, um ſich von ihrem Umfange ein Bild zu 
machen. Wie alljährlich hatte auch diesmal 
wieder die Stadtbahn den Hauptſturm auszu⸗ 
halten. Oft mußten auf 30 Minuten die 
Schalter geſchloſſen werden, weil es doch nicht 
mehr anging, Fahrkarten zu verkaufen, während 
das Mitkommen auch nur eines Einzelnen aus 
der die weiten Bahnhofshallen füllenden Menge 
eine Unmöglichkeit war. Die Coupé's hatten 
dabei die Miſſion der Heringstonnen über⸗ 
nommen! Denn zu 25 Perſonen eingepfercht, 
damit begann „das Vergnügen.“ Und 
ebenſo problematiſch wie es ſeinen Anfang 
genommen, erwies es ſich am Zielpunkt. 
Friſche Luft hatte man ſchöpfen wollen, aber 
wo z. B. dieſe hernehmen, wenn — machen 
wir's billig — zweimalbunderttauſend Füße 
damit beſchäftigt waren, den märkiſchen Sand 
des Grunewalds aus ſeiner trägen, winter⸗ 
lichen Ruhe aufzurütteln. Und daß dieſes 
Aufrütteln kein Stückwerk, dafür ſorgten die 
Schleppen der Damen. Zum Entſetzen aller 
Vernünftigen haben nämlich dieſe aus Zeug 
gefertigten Straßenkehrmaſchinen ihren Einzug 
auf und über das Berliner Pflaſter als neueſte 
Frühjahrsmode ſeit einiger Zeit gehalten und 
ſicher iſt's nicht zu viel geſagt, wenn ich be⸗ 
haupte, daß noch niemals eine Mode ſo viel 
Staub aufgewirbelt wie dieſe. Unſere 
Männerwelt iſt empört, entrüſtet und hat ihrem 
gepreßten Herzen durch energiſche in den Jour⸗ 
nalen veröffentlichte Proteſte bereits Luft ge⸗ 
macht. Am Ende erleben wir hier noch das 
Schauſpiel einer Volksverſammlung, deren 
Thema lautet: „Nieder mit den Schleppen!“ 
doch nein! Eben nicht: Nieder mit ihnen! denn 
darin beruht ja die von ihnen ausgehende Be⸗ 
läſtigung. „Die Schleppen hoch!“ dürfte das 
Thema aber auch nicht lauten. Das könnte 
ſehr leicht zu Mißverſtändniſſen Veranlaſſung 
geben. Bleibt nur das „Fort mit ihnen!“ und 
hoffentlich ſchütteln ſie in der That bald den 
Staub von ihren Falten, da die Zahl der 
Nörgler eine ſo große geworden iſt. 
Heinrich Blankenburg. 
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